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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten, 
Berlin, 22. Febr. Sonit wohlunterrichtete Kreiſe erzäh⸗ 
len: Geſtern hätten bei Gelegenheit der Jahresfeier der 
Schlacht von Grochow in Warſchau Unruhen ſtattgefunden, 
bei welchen das Militär eingeſchritten wäre. 
Wien, 27. Febr. Die „Wiener Zeitung“ publizirt die 
Verfaſſungsſtatute und das Grundgeſetz. Die Reichsvertre⸗ 
tung zerfällt in: das Herrenhaus, aus erblichen, durch 
Geburt berechtigten und lebenslänglich ernannten Mitgliedern 
beſtehend, und das Abgeordnetenhaus. Anzahl der Mit⸗ 
glieder: 343 (hiervon kommen auf Ungarn 85), welche die 
Landtage aus Abgeordneten wählen. Beide Häuſer haben 
Oeffentlichkeit und Initiativerecht. Zu allen Geſetzen iſt Ueberein⸗ 
ſtimmung beider Häuſer und die Sanction des Kaiſers nothwen⸗ 
dig. Reichstags⸗ Angelegenheiten ſind: Budget: Feitjtellung, 
Steuergeſetzgebung, Staatsanleihen, Staatshaushaltprüfung, 
Staatsſchuldencontrole ꝛc. Die Reichsvertretung erhält den 
Namen Reichsrath. Die für Ungarn und die Nebenländer 
gewährten Verfaſſungen werden innerhalb der Beſtimmungen 
des Oktoberdiploms aufrecht erhalten, andere Länder erhalten 
Landesſtatute nach Intereſſenvertretung. Die bisher erlaſſe⸗ 
nen Landesſtatute werden durch freiſinnige Landesordnungen 
erſetzt. Für gemeinſame Angelegenheiten iſt im Reichsrathe, 
für Provinzialſachen in den Landtagen der Geſetzgebungs⸗ 
ſchwerpunkt. Bezüglich Lombardo⸗Venetiens iſt der Staats⸗ 
miniſter beauftragt, eine auf gleichen Grundſätzen beruhende 
Landesverfaſſung vorzulegen. Die Congregationen find pro: 
viſoriſch berechtigt, eine beſtimmte Mitgliederzahl in den Reichs⸗ 
rath zu ſenden. Der bisherige RNeichsrath iſt aufgelöſt, die 
Staatsrathseinſetzung arrangirt. 
London, 26. Febr. In der geſtrigen Sitzung des Oberbauſes beantragte 
Lord Stratford de Redcliffe die Vorlage der ſyriſchen Correſpondenz und 
ſprach ſich gegen die unnöthige Verlängerung der franzöſiſchen Occupation 
in Syrien aus. Lord Wodehouſe erklärte die Vorlage der betreffenden Cor⸗ 
reſpondenz für unſtatthaft, weil in Paris augenblicklich die ſyriſche Conferenz 
tage, worauf Lord Stratford de Redcliffe feinen Antrag zurückzog. — Im 
Unterhauſe erklärte Lord J. Ruſſell, eine Frage des Herrn Edwin James 
beantwortend, die Verlängerung der Occupation Syriens ſei noch nicht be⸗ 
ſchloſſen; die Türkei habe gegen die Occupation proteſtirt und ein endgiltiger 
Entſcheid ſei noch nicht getroffen worden. . 
Das Reuterſche Büreau bringt Nachrichten aus Rom v. 24. d. M., welchen 
ufolge der König Franz II. bafelbit jo lange verweilen wollte, wie die franzöſ. 
eſatzung. i Römer trafen im Geheimen Anſtalten zum Empfange des 
Königs Victor Emanuel. Die Franzoſen wollten einen Theil der Provinz 
Froſinone beſetzen. Fünfzehn Römer waren in die Verbannung gegangen. 
Turin, 25. Febr. Wie aus Rom vom geſtrigen Tage gemeldet wird, 
tadelt ein Ta esbefehl des Generals Goyon die von dem ſogenannten Na: 
tionalausſchuß ausgegangenen Veröffentlichungen und Kundgebungen. Er 
weiſt die den Franzoſen dargebrachten Beglückwünſchungen zurück, und em⸗ 
ehlt ſeinen Soldaten die Nichtbetheiligung an den Verſammlungen. Der 
ner ſeine Offiziere dem Könige von Neapel vorgeſtellt. Cardinal 
Brunelli ift geſtorben. — In Neapel haben bei Aufhebung der Klböſter 
Ruheſtörungen ſtattgefunden. In mehrere Klöfter drangen Tumultuanten 
ein; die Nationalgarde ſchritt ein und campirt an Ort und Stelle. Eine 
600 Mann ſtarke Inſurgentenſchaar in den Abruzzen hat, von 5000 Piemon⸗ 
teſen umzingelt, auf päpſtlichem Gebiete die Waffen geſtreckt. Briefe italie⸗ 
niſcher und franzöſiſcher Führer behaupten, dieſe Leute ſeien keine Räuber, 
ſondern Krieger, die nächſtens dem Feinde die Stirn zu bieten gedächten. 


* A Entweder — Oder! 


So viel iſt wohl klar, daß auch dieſe Sejfion des Landtags vor: 


7 ohne daß eins jener wichtigen Geſetze, deren Ausführung die 
Verfaſſung verlangt und der größte Theil des Volkes wünſcht, zu 
Stande kommt. Wir halten demungeachtet die Thätigkeit des Land⸗ 
tages nicht für eine verlorene; wir räumen ein, daß beiſpielsweiſe durch 
die Adreßdebatten im Abgeordnetenhauſe eine Fülle politiſcher Bildung 


unter das Volk ausgeſäet wird, daß die Anſichten in politiſchen Diss 


cuſſionen ſich läutern — aber andererſeits iſt das Volk auch vollkom⸗ 
men in feinem Rechte, wenn es von der Verſammlung ſeiner Vertre— 
ter neben dieſen theoretiſchen Reſultaten endlich auch praktiſche Erfolge 
erwartet. Nicht blos die Seſſion, ſondern auch die ganze Periode des 
jetzigen Landtages naht ſich ihrem Ende, und wir befinden uns in Bezug 
auf alle wichtigen Fragen der Geſetzgebung ganz in demſelben Stadium, 
wie in der erſten Seſſion; zum drittenmale werden wir wieder dieſel. 
ben Debatten, dieſelben Gründe für und wider die Civilehe, für und 
wider die Grundſteuer⸗Reform, für und wider die Kreisordnung u. ſ. w. 
bören; kurz man wird ſich über kein Geſetz vereinigen, welches der 
Beurtheilung von entgegengeſetzten Partei-Standpunkten unterliegt. Ja 
ſelbſt in Hypotheken- und Ablöſungs- und andern derartigen Geſetzen 
für dieſen oder jenen Landestheil, die ſonſt allem Parteien⸗Zwiſt fern 
liegen, wird mit ausgeſprochener Abſicht die Parteien-Frage hineinge⸗ 
zwängt, indem man nie unterläßt, die Formel: „nach Anhörung der 
Provinzial⸗Landtage“ zum neuen Streitpunkt zu machen. 

Wir hatten uns nach Creirung der 24 neuen Mitglieder des Her⸗ 
renhauſes einen Augenblick der Hoffnung hingegeben, die in dieſer 
Maßregel jo offen ausgeſprochene Abſicht des Miniſteriums werde we: 
nigſtens einen moraliſchen Eindruck machen; die Hoffnung ſtieg, als 
nicht mehr „der Prinz⸗Regent im Namen des Königs“, ſondern der 
König ſelbſt in der Thronrede die Nothwendigkeit des endlichen Er- 
laſſes jener wichtigen Geſetze ausdrücklich betonte; aber der Commiſ⸗ 
ſtonsbericht des Herrenhauſes über das Ehegeſez, wie der Stahl: 
Arnim'ſche gegen die Grundſteuer-Reform gerichtete Antrag und der 
ganze bisherige Verlauf der Debatten läßt faſt keinen Zweifel mehr 
übrig, daß Stahl der Stimmungen und der Anſichten des Herren⸗ 

hauſes ſich vollkommen bewußt war, als er am Schluſſe der letzten 
Seſſion ausrief: man könne es wohl brechen aber nicht biegen. 

Nun wohl — wir glauben das heute auch und ſprechen es offen 

aus, daß die Majorität des Herrenhauſes allen großen Reformen, 

welche das Miniſterium ſeit nunmehr drei Jahren zur Ausführung der 


ter dem Gegenſatze das ganze Volk leidet, 
verantwortlich, wenn die eine oder die andere Seite auf dem er kann⸗ 
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Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. Februar 1861. 


Verfaſſung beabsichtigt, ihre Zustimmung verſagt, und wenn die Mi⸗ 


norität aus lauter Demoſthenen beſtände, ſie würde die Majorität doch 
nie überzeugen. Das Reſultat der dreijährigen Periode des Landta⸗ 
ges wird kein anderes ſein und iſt bereits kein anderes, als eine be: 
deutende Vergrößerung des Militäretats. Wir haben es vor Jahr und 
Tag unmittelbar nach Vorlage der neuen Militärorganiſation an die⸗ 
ſer Stelle ausgeſprochen, daß der Landtag, wenn die Militär⸗Reform 
nach allſeitiger Prüfung zur Vergrößerung der Vertheidigungsmittel, 
insbeſondere zur Löſung der deutſchen Aufgabe Preußens für unum⸗ 
gänglich nothwendig erachtet wird, auch nicht vor der Vermehrung der 
Laſten des Volkes zurückzuſchrecken braucht; aber — fügten wir da⸗ 
mals hinzu — vorausgeſetzt ſind die großen Reformen im Sinne der 
freien politiſchen und religiöſen Entwickelung, ſowie Aufhebung der 
Schranken, durch welche die materielle Thätigkeit des Volkes zur Zeit 
noch eingeengt iſt und durch welche eine leichtere Ertragung der neuen 
Laſten erſt ermöglicht wird. Wir ſind nahe daran, jene, die Militär⸗ 
organiſation, zu erhalten, ohne daß wir der Feſſeln und Schranken, die 
unſerer geiſtigen und materiellen Entwickelung entgegenſtehen, ledig 
werden. 


> Denn es beſteht ein principieller Gegenſatz zwiſchen 


den Faktoren der Geſetzgebung, der nichts Ganzes und Gro⸗ 
ßes zu Stande kommen läßt. 8 
Mag nun die Majorität des Herrenhauſes ohne alle und jede Rück⸗ 
ſicht einzig und allein auf der Warte der Partei ſtehen, und unbe⸗ 
kümmert um Gründe, von dieſem Standpunkte aus die Vorlagen der 
Regierung billigen oder verwerfen, oder mag ſie von der inneren feſten 
Ueberzeugung geleitet werden, daß die beabſichtigten Reformen dem 
Volke und dem Staate wirklich von der höchſten Gefahr ſind: gleich⸗ 
viel, der prinzipielle Gegenſatz beſteht in vollſter Stärke und Schroffheit. 
Das Miniſterium — nun daß dieſes einer Partei zu Liebe 
ſeine Reformen in's Werk zu ſetzen ſucht, glaubt wohl heute Nie— 
mand mehr; im Gegentheil, in Bezug auf Unparteilichkeit mag das 
jetzige preußiſche Miniſterium in der Geſchichte der konſtitutionellen 
Staaten ſeines Gleichen ſuchen. Nicht einmal die Herren Stahl und 
Kleiſt-Retzo w werden dem Miniſterium den Vorwrf machen, daß 
es die erwähnten Geſetzentwürfe vorlegen würde, wenn es nicht die 
innigſte Ueberzeugung hegte, daß ſie in der That für die gedeihliche 
Entwickelung Preußens unumgänglich nothwendig wären. Alſo einen 
Faktor der Geſetzgebung — denn es wird wohl geſtattet fein, den Na- 
men des Königs, deſſen Auffaſſung mit der des Miniſteriums über- 
einſtimmt, außerhalb der Debatte zu laſſen — dieſen Einen Faktor 
hätten wir, bei dem alle Parteirückſichten ſchweigen. Bei den beiden 
anderen Faktoren laſſen wir das unentſchieden, oder nehmen wir ohne 
Weiteres an, daß auch ihre Majoritäten einzig und allein von der 
Ueberzeugung, für das Wohl der Monarchie und des Volkes ſo und 
nicht anders handeln zu dürfen, geleitet ſind. Immer und unter allen 
Umſtänden aber bleibt der prinzipielle Gegenſatz. Nach dem Ende der 
erſten Seſſion konnte man hoffen, daß Zeit und Gründe auf dieſe oder 
jene Ueberzeugung einwirken; heute wäre dieſe Hoffnung eine lächer⸗ 
liche; es iſt geradezu unmöglich, heute noch neue Gründe für oder 
wider jene Geſetze beizubringen. 
Wie ſteht nun die Sache? Jede Ueberzeugung kann irren; am 
nde der Landtagsperiode, nach Verlauf von drei Seſſionen alſo, 
müſſen entweder Miniſterium und Abgeordnetenhaus oder das Herren— 
haus entdeckt haben, auf welcher Seite der Irrthum iſt; denn da un⸗ 
ſo wäre es ja ganz un⸗ 


ten Irrthum beharrte. Alſo iſt nur anzunehmen, daß der Irrthum 
nicht entdeckt iſt, oder daß jeder Theil die wahre Ueberzeugung zu 
haben behauptet. Natürlich wird dies jeder Theil auch noch nach 10 
Jahren behaupten — und die Entwickelung Preußens ſtagnirt, oder 
eine Ueberzeugung muß der andern weichen. Das Miniſterium muß 
alſo abtreten und einem aus der Majorität des Herrenhauſes gebilde— 
ten Miniſterium Platz machen; dieſes würde ſich nach dem Grundſatze 


des Herrn v. Gerlach, daß die Wahlen um ſo freier ſind, je mehr 
auf fie influirt wird, auch ſchon eine andere Majorität im Abge— 


ordnetenhauſe zu verſchaffen wiſſen. Dann wären alle drei Fak— 
toren der Geſetzgebung einig, und es würde wenigſtens etwas in Preu— 
ßen geſchehen. Oder aber — das Miniſterium iſt derſelben An⸗ 


ſicht, wie viele Andere, daß die Ueberzeugung des Herrenhauſes nur 
einen kleinen Bruchtheil des Volkes für ſich hat, und daß umgekehrt 
der bei weitem größte Theil des Volkes auf der Seite des Miniſte⸗ 


iums und des Abgeordnetenhauſes ſteht — eine Anſicht, die wirklich 
lle Wahrſcheinlichkeit für ſich hat — nun ſo muß es ſich naturgemäß 
ine Majorität im Herrenhauſe ſchaffen. Ein Drittes — ſcheint 
es uns — giebt es in der That nicht. a 
Das Eine oder das Andere — aber unter allen Umſtänden kann 
jener prinzipielle Gegenſatz, weil Alles unter ihm leidet, nicht länger 
beſtehen. Will nun das Miniſterium, ohne einen ganz entſchiedenen 
Schritt zu thun, wirklich noch die ganze Seſſion vorübergehen laſſen? 
Soll das Volk vom Landtage kein anderes Reſultat haben, als daß 
es die zum Uebermaß gehörten Debatten über Ehegeſetz und Grund: 
ſteuer noch einmal hört? Soll ſich im Volke die Ueberzeugung feſt⸗ 
ſetzen, daß es dem Landtage nichts Anderes verdankt, als eine Erhö⸗ 
hung ſeiner Laſten? Zögert es noch einen Schritt zu thun, den es 
ſchließlich doch thun muß — außer denn es überliefert die große Ma⸗ 
jorität des preußiſchen Volkes den durch das Herrenhaus vertretenen 
Intereſſen und Klaſſen? 


Preußen. 

I Berlin, 26. Febr. [Die Adreſſen der franzöſiſchen 
Staatskörper. — Die franzöſiſche Occupation Syriens.] 
Nach den aus Paris eingehenden Nachrichten werden die Adreſſen der 
beiden kaiſerlichen Staatskörper ganz im Sinne der Thronrede und 
der Lagueronnkereſchen Flugſchrift ausfallen, d. h. fie werden den Cha: 
rakter der Unentſchiedenheit an ſich tragen, der in den gouvernementalen 
Kundgebungen zu Tage trat. Man will jetzt wiſſen, daß die Zwei⸗ 
deutigkeit in den Auslaſſungen der Regierung weniger einer diploma⸗ 
tiſchen Kriegsliſt beizumeſſen iſt, als dem Umſtande, daß die Tuilerien⸗ 
Politik in der That zu einer beſtimmten Haltung der italieniſchen Ein⸗ 
heit und namentlich der römiſchen Frage gegenüber ſich bis jetzt noch 
nicht entſchloſſen hat. Die Rückſicht auf die Forderungen Piemonts 
und Englands wird noch immer durch den Einfluß der Geiſtlichkeit 
und noch mehr durch die tiefgewurzelten Antipathien der franzöͤſiſchen 
Stagtsmänner gegen ein ſtarkes Italien in Schach gehalten. Deshalb 


bleibt Napoleon in zurückhaltender Stellung, um ſeinen Beſchluß dem 
Gang der Ereigniſſe und dem Intereſſe des Augenblicks anzupaſſen, 
und deshalb wünſcht er auch keineswegs, durch ein parlamentariſches 
Votum in eine oder die andere Richtung unwiderruflich hineingedrängt 
zu werden. Die Verfaſſer der Adreſſen, Herr Troplong und Herr 
Granier de Caſſagnac, gehören zu den eifrigſten Dienern des Bona⸗ 
partismus, und man hat daher im Voraus die Gewißheit, daß die 
Staatskörper im Ganzen die Aeußerung ihrer politiſchen Weisheit auf 
ein Vertrauens⸗Votum beſchränken werden, das dem kaiſerlichen Be⸗ 
lieben den freieſten Spielraum läßt. — Die Unterhandlungen über die 
ſyriſche Frage haben eine Wichtigkeit erlangt, die man ihnen vor Kur⸗ 
zem noch ſchwerlich zugetraut hätte. Es hatte den Anſchein, als ob 
dem franzöſiſchen Antrag auf Verlängerung der Okkupation nur ein 
ſehr lauer Einwurf von Seiten der Pforte, Englands und vielleicht 
Oeſterreichs entgegentreten würde. Jetzt ſtellt ſich der Antagonismus 
zwiſchen Frankreich und England doch um ſehr Vieles ernſter dar, und 
iſt, wie ich aus guter Quelle weiß, der Grund, weshalb die pariſer 
Konferenz noch zu keiner Beſchlußnahme gelangen konnte. Das bri⸗ 
tiſche Kabinet zeigt ſich geneigt, die Verlängerung der Okkupation gut⸗ 
zuheißen, wenn dieſelbe auf einen kurzen Termin, etwa auf zwei Monate, 
begrenzt würde. Dagegen tritt Frankreich jetzt mit den Anſinnen auf, 
daß die Okkupation gar nicht auf eine beſtimmte Friſt beſchränkt, ſon⸗ 
dern einfach bis zur Herſtellung einer feſten, den Chriſten alle Sicher⸗ 
heit gewährenden Ordnung der Dinge in Syrien verlängert werde. 
Bekanntlich hat Preußen unter den obwaltenden Umſtänden nicht die 
Verantwortlichkeit auf ſich nehmen wollen, für die ſofortige Rückberu⸗ 
fung der franz. Truppen zu ſtimmen; doch darf man mit Zuverficht 
erwarten, daß es ſich England anſchließen wird, um gegen eine kaum 
diplomatiſch⸗verhüllte Feſtſetzung Frankreichs im Orient Einſpruch zu 
erheben. 

K. C. Berlin, 26. Febr. [Vom Landtage.] Aus keinem der beiden 
Häufer liegen heute Drudiahen vor. Im Herrenhauſe iſt der Bericht über 
das Ehegeſetz von dem Referenten Dr. Homeyer noch nicht erſtattet, ſo daß 
der Druck deſſelben vor Ende dieſer Woche ſchwerlich zu erwarten iſt. Eine 
Plenarſitzung des Herrenhauſes ſteht vor nächſter Woche nicht bevor. — Die 
Finanz⸗Commiſſion des Herrenhauſes iſt mit dem Arnim⸗Stahl⸗Plögz'ſchen 
2 abe und wird damit vorausſichtlich noch mehrere Sitzungen 
u thun haben. 

Im Haufe der Abgeordneten find demnächſt die Commiſſtonsberichte über 
die Grundſteuervorlagen zu erwarten, welche bereits im Druck ſind. In 
Bezug auf den Gang der neuen Veranlagung hat die Commiſſion im erſten 
und zweiten Geſetzentwurf verſchiedene Abänderungen beſchloſſen; eine prin⸗ 
cipielle Aenderung nur beim dritten Geſeßentwurf; für die nicht voll zu 
Entſchädigenden ſoll nämlich ein Pauſchquantum von neun Millionen aus⸗ 
geworfen werden, in welches ſich dieſelben zu theilen hätten. f 


Königsberg, 24. Febr. [Zur Amneſtie.] Seit der Zeit 
des Amneſtieerlaſſes find auch hier eine überaus große Zahl von 
Gnadengeſuchen an Se. Maj. den König abgegangen, in denen na⸗ 
mentlich auch wegen gemeiner Verbrechen und Vergehen Verurtheilte 
um Erlaß der ihnen zuerkannten Strafe baten. So weit der „Kö⸗ 
nigsb. H.⸗Ztg.“ bekannt, iſt keinem ſolcher Bittſteller Gnade gewährt 
worden. einen 

Oeſterrei ch. 

Wien, 26. Febr. [Die Statute und die Erläute⸗ 
rungen der Donauzeitung.] Wie ich in meinem geſtrigen Be⸗ 
richte vorhergeſagt habe, find die Statute heute noch nicht publicirt 
worden, und man begnügte ſich damit, das Publikum durch eine No⸗ 
tiz der „Wiener Zeitung“ zu vertröſten. Weniger mager als dieſe 
Andeutung des Amtsblattes iſt die offieidſe Mittheilung der „Donau⸗ 
zeitung“, aus welcher man wenigſtens über einen Theil der zu gewaͤr⸗ 
tigenden Grundgeſetze aufgeklärt werden kann, und die im Ganzen leid⸗ 
lich befriedigte, weil mehr geboten zu werden ſcheint, als man erwar⸗ 
ten zu dürfen glaubte. Der Umſtand, daß der einheitlichen Reichs⸗ 
und Volksvertretung von nun an die Initiative und entſcheidende Mit⸗ 
beſtimmung in allen wichtigen legislativen, adminiſtrativen und ſinan⸗ 
ziellen Maßregeln eingeräumt wird, und man dadurch für die Zukunft 
allen Oktroyirungen vorzubeugen verſpricht, iſt, darin ſtimmt die öf: 
fentliche Meinung ſo ziemlich überein, eine wichtige Baſis für eine 
weitere verfaſſungsmäßige Entwickelung gegeben. Bei unſeren Finanz⸗ 
verhältniſſen kann ein Miniſterium, welchem die nothwendigen Steuern 
und Anlehen von der Volksvertretung bewilligt werden müſſen, einer 
energiſch auftretenden Kammer viel weniger Widerſtand leiſten, als 
irgend anderswo in Europa. Wenn in der Kammer der Volksvertre⸗ 
ter nur einige Führer von Thatkraft und Energie einer freiern Ent⸗ 
wickelung das Wort ſprechen, fo läßt ſich das Gegebene zu einem ganz 
ſtattlichen parlamentariſchen Ganzen ausbauen. Freilich ſcheint das 
Wahlgeſetz nicht jene Garantien zu enthalten, welche unter allen Ber: 
hältniſſen muthigen Wortführern der Freiheit den Weg in das Ab⸗ 
geordnetenhaus bahnen. Der Läuterungöprogeß, welchen die Ver⸗ 
treter bei ihrem Durchgange durch die Gemeinde- und Landtags⸗ 
wahlen durchmachen müſſen, iſt ein ſehr verwickelter, und ſcheint nament⸗ 
lich in Folge der im Uebrigen ſehr zweckmäßigen Beſtimmung der 
Wahl nach Kreiſen weit weitläufiger, als ſonſt irgend wo in Europa 
zu werden. Bei der geringen Entwickelung des Parteilebens und dem 
großen Einfluſſe der büreaukratiſchen Maſchinerie wird gerade durch 
dieſe langwierige Wahlprozedur den Kandidaten der betreffenden Statt⸗ 
haltereien großer Vorſchub geleiſtet; wie eigenthümlich ſich bei längerer 
Bearbeitung des Wählerpublikums die gouvernementale Inſpiratſon 
geltend zu machen weiß, zeigt die bisherige Wahlbewegung in Wien. 
— Die Zugeſtändniſſe, welche den Ungarn in den neuen Statuten ge⸗ 
macht werden, gehen nicht weiter als jene im Diplome vom 20. Okt., 
und dürften deshalb kaum befriedigen. 

Die Statuten werden fo eben in zwei verſchiedene Druckereien, 
im Hauptetabliſſement der Staatsdruckerei und in der Filiale derſelben, 
in der Herrngaſſe gedruckt; ſie dürften ſicherem Vernehmen nach über⸗ 
morgen, am letzten Februar ausgegeben werden, wenn nicht neue Hin⸗ 
derniſſe dazwiſchen treten. (S. ob. die T. D.) 


Italien. 

Turin, 18. Februar. 255 Eröffnung des italieniſchen Parla⸗ 
ments.] Während die Geſchützſalven, welche den Fall der bourboniſcken 
Felſenveſte Gaeta verkündeten, noch freudig widerhallten, verſammelte ſich 
hier das erſte italieniſche Nationalparlament, und vollzog heute feine Exöff⸗ 
nung in der großartigſten und feierlichſten Weiſe. Seit den früheſten Mor⸗ 
N zeigte die roh erregte und von herbeigeſtrömten Fremden über⸗ 
üllte Stadt ein gt beſonders feſtliches und, man kann jagen, trotz des 
Gedränges andächtig⸗freudiges Gepränge. Aber auch ein ernſtes, achtungs⸗ 
gebietendes Ausſehen miſchte ſich der frohen Feier bei, indem die geſammte Natio⸗ 
nalgarde mit Einſchluß eines vor wenigen Stunden angelangten neapolita⸗ 
niſchen Bataillons ausgerückt war, und nebſt der ebenfalls unter den Waf; 


— 


—ͤ — KK. 


** 


weiſe ſtark betonte Stelle, worin der König feine „hochachtungsvollen Ge⸗ 


tend, als nach der Begründung des neuen Gymnaſe⸗Theaters der Beſitzer 


fen ſtehenden Truppenmacht, zuſammen gegen 10,000 Mann, ein Spalier 


bildete vom königlichen Schloſſe aus bis zu dem Palazzo Carignano, dem 
gewöhnlichen Size des Parlaments. 

Der an die Rückſeite des großartigen Parlamentsgebäudes gelehnte, in 
aller Eile nach dem Muſter des londoner Kryſtallpalaſtes nur aus Glas, 
Holz und Eiſen erbaute neue Sitzungsſaal bildet einen 35 Meter im Durch⸗ 
ſchnitte meſſenden Halbkreis, welcher fein Licht durch die in drei Fächern auf: 
ſteigende, halbgewölbte Glaskuppel erhält. Die Wände und Fächer ſind mit 
den Wappen aller bedeutendern Städte Italiens geziert, unker welchen ſich 
das bologneſiſche Kreuz mit dem wiederholt in Goldbuchſtaben prangenden 
Worte „Libertas“ vorzugsweiſe auszeichnet, während ſich die Wappenſchilde 
von Gaeta und Meſſina gerade über dem Thronhimmel erheben. Gegenüber 
dem erhabenen, mit Gold und ſcharlachrothem Sammet reichverzierten könig⸗ 
lichen Throne befinden ſich, in zwei Reihen amphitheatraliſch aufſteigend, 
nahe an 600 gleichfalls mit rothem Sammet ausgeſchlagene Lehnſtühle für 
die Mitglieder des Nationalparlaments. Hinter ihnen wird der Saal durch 
zwei je 17 Bogen zählende Stockwerke gewölbter Hallen umſpannt, in deren 
erſtem Range die reſervirten Tribünen, und zwar links des Thrones für das 
diplomatiſche Corps, rechts für den Hofſtaat des Königs, liegen, während 
der ganze zweite Rang für das gegen Eintrittskarten zugelaſſene Publikum 
beſtimmt iſt. 

Kaum waren die Thüren geöffnet, jo füllten ſich raſch alle Zuhörerräume, 
aus welchen insbeſondere ein auserleſener Kranz geſchmückter Damen aus 
allen Provinzen Italiens hervorleuchtete, und die Senatoren, Deputirten, 
Miniſter, Generale zc. begannen allmälig ihre beſtimmten Plätze einzuneh⸗ 
men. Selbſt die diplomatiſche Tribüne zeigte ſich übervoll. Man ſah hier 
die Repräſentanten Großbritanniens, Hollands, Schwedens, der Pforte, be⸗ 
merkte aber auch mit Freuden die Gegenwart des außerordentlichen preußi⸗ 
ſchen Abgeſandten, Generals von Bonin. Ein Ordonnanzoffizier dieſes Ge⸗ 
nerals machte anfänglich dadurch bejonderes Aufſehen, daß man ihn wegen 
feiner weißen Uniform für einen Oeſterreicher hielt. Als Ancivenzfälle ſind 
zu erwähnen: der von allſeitiger Aufmerkſamkeit und Theilnahme begleitete 
Eintritt des berühmten Geniegenerals Menabrea, des Ueberbringers der 
Kapitulationsurkunde von Gaeta, und das unberufene Eindringen eines 
jungen Irrſinnigen, welcher aber noch rechtzeitig entfernt werden konnte. 

Erſt in der vorhergehenden Nacht gegen 12 Uhr war der König unter 
dem Jubel des harrenden Volkes von Mailand aus in Turin angelangt. 
Gegen 11 Uhr Vormittags erſchienen zuerſt die königlichen Prinzen mit ih⸗ 
rem Hofſtaat, ſowie die Herzogin von Genug im Verſammlungsſaale des 
Parlaments. Endlich mit dem beſtimmten Glockenſchlage trat der König 
ſelbſt ein, anfänglich mit ehrerbietigem Stillſchweigen, ſodann mit plötzlicher 
Erhebung der ganzen Verſammlung und dem ſtürmiſchen, kaum enden wol⸗ 
lenden Zuruf: „Evviva Vittoria Emanuele, Re d'Italia!“ begrüßt. Nachdem 
die Ruhe allmälich wieder hergeſtellt war, nahm der Miniſter Großſiegelbe⸗ 
wahrer Caſſinis unter Namensaufruf aller Senatoren und Deputirten den 
Vertretern der Nation den feierlichen Eidſchwur ab. Sodann verlas der 
König mit heller und wohlklingender Stimme, doch am Schluß faſt jedes 
Satzes durch anhaltenden Zuſtimmungsjubel unterbrochen, die Ihnen jeden⸗ 
falls ſchon bekannte Thronrede. Hervorzuheben iſt hierbei, daß die vorzugs⸗ 


fühle gegen den neuen König von Preußen, ſowie ſeine Sympathien für die 
edle deutſche Nation“ ausdrückt, namentlich mit lebhaſtem und allgemeinem 
Beifall begleitet wurde. Hierauf ward das Parlament für eröffnet erklärt, 
und re, verließ unter gleichen Ehrfurchtsbezeigungen den Saal, von 
deſſen Schwelle ihn wieder das Zujauchzen der dichtgedrängten Volksmenge 
bis an ſeinen Palaſt Bee e Gleich darauf erfuhr auch der Graf 
Cavour eine ähnliche Ovation, und ſeiner bisherigen Politik ward ſomit, 
wenigſtens für den Augenblick, von neuem die Weihe der allgemeinen Volks⸗ 
zuſtimmung aufgedrückt. 5 f 
Heute Morgen ſchwimmen wir in einem Licht⸗ und Feuermeere. Piazza 
Caſtello, die Straßen Dora Groſſa, Via nuova, del Po, dell' Accademia 
und Piazza Carignano gleichen improviſirten Zaubergärten: Blumen, Sta⸗ 
tuen, Körbe, Adler, Fahnen, Baldachins, künſtliche Springbrunnen ꝛc. ſchim⸗ 
mern uns von allen Seiten in den Nationalfarben Grün⸗Weiß⸗Roth entge⸗ 
en. Dazu überall rauſchende Muſik und eine freudenberauſchte hin⸗ und 
5 Menſchenmaſſe. Jeder jagt ſich: I. Italia é fatta!, das freie 
und einige Italien von 22 Mill. Menſchen iſt fertig. Was noch fehlt, um 
ein ganzes großes von 26 Mill. zu ſein, iſt aller Ueberzeugung nach nur 
noch Sache der Zeit und Gelegenheit. D. A. Z. 
[Civitella.] Zu dem bereits widerlegten Gerüchte, daß Civitella 
capitulirt habe, gab der „Opinione“ zufolge folgender Vorfall Veran⸗ 
laſſung: General Mezzacapo war kaum bei den Truppen angelangt, 
welche bei Givitella ein Lager bezogen haben, als der Commandant 
der Feſtung ſich ihm vorſtellte, um mit ihm wegen der Uebergabe zu 
unterhandeln. In die Feſſung zurückgekehrt, fand er jedoch, daß die 
Beſatzung, an deren Spitze ein Dominikanermönch ſich ſtellte, ſich auf 
keine Uebergabe einlaſſen wollte. Der Commandant und einige Offi⸗ 
ziere, die ſich nicht mehr ſicher hielten, verließen die Feſtung, die nun 
ganz in den Händen der „Räuber“ iſt. 
Schweiz. 

Bern, 23. Febr. [Der projektirte Handelsvertrag mit 
Frankreich.] Die Befürchtung, daß der von den züuͤricher und 
ſanetgaller Kaufleuten verlangte Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
Frankreich einen nachtheiligen Einfluß auf die politiſche Stellung der 


Schweiz ausüben könnte, greift in dem ſchweizeriſchen Volke mehr und! Paris, 24. Febr. [Die ſyriſchen A ngelegenbeiten,]. d 


die Thunlichkeit oder Nichtthunlichkeit dieſes Abſchluſſes debatlirte, Tangte| des Anſtoßes in England gefunden. Vorläufig hat ſich die Conferenz 
im Bundespalais aus Genf eine telegraphiſche Depeſche an, welche im auf ſechs Wochen vertagt. Unterdeſſen wird der Stalus quo beide 
Namen von 3000 Bürgern gegen denſelben proteſtirte, ſobald ſichf halten. Dem Vernehmen nach iſt es zwar nur eine Detallſchwierig' 
ſeitens Frankreichs auch nur im entfernteſten eine Abſicht zeige, die] keit, die England macht, man erhebt aber ein Geſchrei über die Egoiſten 
Rechte der Schweiz auf Nordſavoyen durch die in einem Handelsver-jenſeits des Canals, daß wir nicht umhin können, Wichtigeres zu ver 
trage dargebotenen Vortheile zu kompromittiren. Wie man vernimmt, muthen. — Die „Debats“ enthalten heute einen augenſcheinlich inſpi⸗ 
werden ähnliche Stimmen ſich auch noch aus andern Theilen der|rirten Artikel, vom Sekretär der Redaktion unterzeichnet, deſſen Con⸗ 


Schweiz vernehmen laſſen. Im Bundesrathe — deſſen geſtrige Be: | clufion einige Klarheit auf das wirft, was Frankreich will. Die euro: 
rathung der Angelegenheit zu keinem Reſultate gelangen konnte, daher päiſche Intervention in Syrien iſt als eine Vertrauens = Aufgabe 
heute eine außerordentliche Sitzung ſtattfindet — iſt es namentlich von den Mächten Frankreich überlaſſen worden, welches mit der An- 


Stämpfli, der zur Vorſicht mahnt. 
5 eine Verlängerung der europäiſchen Intervention nicht auf beſtimmte 
Frankreich. Zeit, ſondern bis auf einen neuen Entſcheid, d. h. bis zur Herſtellung 
Paris, 23. Febr. Die Beziehungen zwiſchen Rom undf des Friedens im Libanon unter einer neuen, unparteliſchen und ſtarken 
Paris werden mit jedem Tage ſchlimmer, und man glaubt, daß den] Verwaltung unter Garantie der Mächte. Um nun dieſen Vorſchlag 
franzöſiſchen Geſandten binnen Kurzem ein einfacher Geſchäftsträger er- annehmbar zu machen, fügt man den anderen hinzu, England und 
ſetzen wird. Das wäre von großer Wichtigkeit, denn dieſe Veränderung | Preußen, die proteſtantiſchen Mächte, ſollen ihre Truppen mit den franzöfi⸗ 
der diplomatiſchen Beziehungen würde der handgreiflichſte Gommentar [Ihen vereinigen, als Bürgſchaft für die Intereſſeloſigkeit der Intervention, 
zu der Aeußerung des Kälfers fein, daß feine Truppen über die Sicher-] In einem ähnlichen Artikel verweiſt die „Preſſe“ auf die Pflicht Frankreichs 
heit des Papſtes zu wachen haben. Der General de Goyon würde den ſyriſchen Chriſten gegenüber; Europa iſt ein Bund; Frankreich verlangt 
einſtweilen fortfahren, die Wache an der Reſidenz Pius IX. zu bezie- [eine Bundes⸗Intervention; es iſt unmöglich, daß es dieſelbe nicht erhalte. 
hen, aber mit dem Staatsoberhaupte würde Frankreich keine Ver: | — Zu unſern Mittheilungen über die Conferenz für Syrien 
bindungen mehr hahen. Wir haben die Gerüchte von Unterhandlungen haben wir als Berichtigung hinzu zu fügen, daß es ſich demnächſt 
zwiſchen Rom und Turin ſchon auf ihren wahren Werth zurückgeführt; darum handelt, ob der franzöſiſchen Occupation ein neuer Termin ge: 
man hoffte durch fie und die lächerlichen Artikel der offteibſen Tages- [ſezt, oder ob die franzöſiſche Regierung ermächtigt werden joll, ihre 
preſſe die katholiſche Partei im Senat und in der Kammer zu beſchwich-] Truppen bis auf Weiteres in Syrien zu laſſen. Herr Thouvenel wollte 
tigen — jetzt erklärt die katholiſche „Union“ — wie wir hören, im] von einem neuen Termine nichts hören und Lord Cowley hielt einen 
Auftrage des römiſchen Geſchäftsträgers — Folgendes: „Seitdem eine ſolchen für nothwendig; man beſchloß an die verſchiedenen Kabinette zu 
vor Kurzem erſchienene Schrift die päpſtliche Regierung aufgefordert hat, berichten. So ſtehen die Sachen; erſt nachdem dieſe principielle Frage, 
ſich mit Piemont zu verſtändigen, werden von den Telegraphen und [und zwar im Sinne Englands, entſchieden ſein wird, wird man ſich 
den Correſpondenten große Anſtrengungen gemacht, um die Nachricht über den Termin ſelber — Lord Cowley ſprach von zwei Monaten — 
von eingeleiteten Unterhandlungen glaubwürdig zu machen. Wir ſind] zu verſtändigen ſuchen. — Die pariſer Corr. der „Pr. Ztg.“ meldet: 
zu der beſtimmten Erklärung ermächtigt, daß alle jene Gerüchte, Frankreich verlangt mindeſtens eine Verlängerung von ſechs Monaten, 
Inſinuationen und Behauptungen falſch und grundlos ſind.alſo eine Verdoppelung der erſten Conventionsfriſt. Die Pforte glaubt, 
Der Papſt verharrt in dem doppelten Gefühle feiner Würdeſdaß zwei Monate genügen werden, und iſt bei dieſem Antrage jo 
und feiner Pflicht, er weiſt beleidigende Transaetionen ziemlich von ſämmtlichen Mächten unterſtützt worden. Am meiſten hat 
zurück und er wird ſich nicht vor ſeinem Berauber ernie- dies natürlich von Rußland befremdet, aber die Wenigſten wiſſen, 
drigen.“ Die Gemüthsſtimmung Pius IX. ſoll übrigens die einer] daß zwiſchen Rußland und Frankreich vorher eine Unterhandlung ſtatt— 
eraltirten Reſignation fein. Einem marfeiller Blatte wird geſchrieben, gefunden hat, die weſentlich in Folgendem beſtand. Rußland wollte 
er habe die Faſtenprediger mit folgenden Worten angeredet: „Seit zwei] urſprünglich den franzöſiſchen Antrag unterſtützen, knüpfte hieran jedoch) 
Nächten iſt mir die ganze Wahrheit bekannt. Ich weiß, daß wegen der] Bedingungen, welche Frankreich, nicht eingehen wollte. Unter dieſen 
Angriffe, welche das Heiligthum beflecken, der Zorn Gottes über uns] Umſtänden bereitete es die franzöſiſche Regierung darauf vor, daß es 
kommen wird. Diejenigen, welche nach dem Troſte der Prieſter dürſtet, ſeinerſeits auch keine Urſache habe, ihren Wünſchen bezüglich der Ver⸗ 
werden ihren Durſt nicht löſchen können. Es wird unerhörte Verbrechen] längerung der ſyriſchen Convention nachzukommen. Wenn die Pforte 
geben. Dieſer Felſen, auf dem ich ſtehe, fie werden gegen ihn losſtür-] die völlige Pacification innerhalb zwei Monaten verſprochen, jo habe fie 
men, in der Meinung, ihn zerſtören zu können. Aber, nachdem fie ihn] die Mittel zur künftigen Erhaltung der Ruhe im Lande anzugeben. 
von feinem Schmutze befreit haben werden, wird er fie ſelber zerjchel: | Es iſt von dem Plane die Rede geweſen, das Land in zwei Paſchaliks, 
len.“ Unter den Aergerniſſen im Heiligthum verſteht der Papſt offen: | Damaskus und Beirut, zu theilen, und in jedem Paſchalik eine Armee 
bar die nichts weniger als ultramontanen Geſinnungen und Handlun: [von 25,000 Mann zu halten, welche auf Koſten des jo beſetzten Lan⸗ 
gen eines großen Theiles des Klerus, namentlich des italieniſchen Kle-des verpflegt werden ſoll. Frankreich konnte hiergegen einwenden, daß 
rus, deſſen Benehmen den Papſt allerdings nicht befriedigen kann. Die] die türkiſchen Soldaten während der Ereigniſſe und ſelbſt bei der Ver⸗ 
Ausnahmen unter den höheren Prieſtern beſtärken nur die Regel. Dem folgung der Druſen eine bedauernswerthe Schlaffheit, wenn nicht Mit: 
ſei wie ihm wolle, die Reſignation des Papſtes erlaubt zweierlei als] ſchuld an den Tag gelegt haben. 
feſtſtehend anzunehmen: daß er nicht nachgeben wird, und daß — [Zur Sache des Herrn Miréès] melden wir heute nur, 
er ſich über die kommenden Ereigniſſe keine Illuſionen daß die ſaiſirten Quittungen 70 Perſonen namhaft machen, welche 
macht. Er glaubt ſich zum Märtyrer beſtimmt, iſt aber überzeugt] mehr oder weniger anſehnliche Geldſummen von Mirés erhalten ha— 
davon, daß aus dem Unglücke, das der Kirche bevorſteht, ihr endlicher ben, und zwar für geleiſtete Dienſte, die nicht ſpecifieirt find, Der 
Sieg hervorgehen werde. Einem ſolchen Charakter gegenüber hat die] Ausdruck, deſſen ſich Mired in feinem Schreiben an den Kaiſer be- 
Diplomatie keine Waffen. Wie uns aus Rom geſchrieben wird, läßt] diente und welcher ihm den Hals brach, lautete: ma chute serait 
fi) der roͤmiſche Hof nicht ausreden, daß der General Goyon die Ma: 
nifeſtationen bei Gelegenheit des Falles von Gaeta mit leichter Mühe dings nicht verſchlucken konnte, welche auch eine Tollhäuſelei war, 
hätte verhindern können. Die Proklamation, welche der revolutionäre] nichts deſto weniger aber ſehr bedeutſam iſt, weil fie beweiſt, daß Mi⸗ 
Ausſchuß zu verbreiten wußte, wird den Papſt in dieſer Anſicht beſtär⸗ [res ſich im Beſitze von Waffen wußte, deren Wirkung er zwar über⸗ 
ken, denn es wird darin dem General und den franzöſiſchen Truppen] ſchätzte, die aber gleichwohl die Beziehungen des Herrn Mirés zu 
für ihr gemäßigtes Auftreten Dank gejagt. Vielleicht iſt dies nur eine den gouvernementalen Einflüſſen kennzeichnen. In dem Maße, als die 
wohl überdachte Taktik des Ausſchuſſes, der gleichzeitig verſichert, daß Unterſuchung fortſchreitet, geſtaltet ſich die Sache noch ſchlimmer für 
das Volk recht bald noch eine letzte, die wichtigſte Manifeſtation zu Mirés, und es ſcheint kaum noch einem Zweifel zu unterliegen, daß 
machen berufen fein würde: die Ausrufung nämlich des Königs von] die Unterſuchung nicht blos eine zuchtpolizeiliche, ſondern auch auf ei⸗ 
Italien in Rom ſelber. Dieſe Prophezeiung dürfte in Erfüllung gehen.] nen Kriminalprozeß auslaufen wird. 


Eugen Scribe. 


Seit Lope de Vega hat die Welt ſchwerlich einen dramatiſchen Schrift⸗ 
ſteller geſehen, der ſo maſſenhaft und bei allen Spuren von Fabrikthätigkeit 
mit jo viel Talent produeirt hat, wie Eugen Scribe, der am Nachmittag 
des 20. Febr. zu Paris in Folge eines Schlaganfalles ſtarb. 

Die Zahl der Stücke, die Scribe allein oder in Gemeinſchaft mit Andern 
verfaßt bat, betrug Ende 1859 r cen ln ale uc und der Verfaſſer 
ſoll dafür geſorgt haben, daß in ihren Titeln alle Buchſtaben des Alphabets 
vertreten ud; daher der „Kiosk“, „Yelva” und „Kacarilla“. Nicht blos 
mannigfachen Ruhm, ſondern auch einen anſehnlichen Reichthum hat dem 
Schriftſteller ſeine fleißige Thätigkeit eingebracht, und er iſt deſſen ſtets ein⸗ 
gedenk. Die Feder, die ihm ein Vermögen von einigen Millionen Franken 
verdient, hat er in ſein Wappen aufgenommen mit dem Motto: „Inde for- 
tuna et libertas“, und das ſchöne Landhaus Sericourt bei la Ferte ſous 
Be trägt über der Pforte eine Inſchrift, in welcher ſich die Dankbar⸗ 
eit des Dichters gegen das Publikum, das ſeinen Stücken Beifall geſpendet, 
ausſpricht. Sie lautet: 

Le theätre a payé cet asile a 2a 
Vous qui passez, merci! je vous le dois peut-ötre, 

Geboren am 25. Dezember 1791 in Paris in der Straße St. Denis als 
Sohn eines wohlhabenden Ausſchnitters in Seidenwaaren, ſah er ſich von 
ſeinem Vater zu einem gelehrten Berufe beſtimmt. 4 

Er machte ſeine Studien auf dem Gymnaſium St. Barbe und auf der 
Rechtsſchule, fühlte ſich aber ſchon als Student viel mehr zum Theater, als 
zu dem trockenen Studium der franzöſiſchen und römischen Rechtslehrer hin⸗ 
ezogen. Auch als er nach dem Tode ſeiner beiden Eltern einen berühmten 

dvokaten, Bonnet, zum Vormund erhielt, ließ er ſich durch deſſen Be⸗ 
mübungen nicht von ſeiner Liebhaberei abbringen, und als er die freie Ver⸗ 
fügung über ſein Vermögen bekam, beſchloß er, ſich ganz der Schriftſtellerei 
zu widmen. N in N eig“ 

Die erſten Verſuche, die er gemeinſchaftlich mit einem Schulkameraden 
aus St. Barbe, Germ ain Delavigne, anitellte, fielen nicht glücklich aus. 
Sein Erſtlingsſtück: „Les Dervis“ (181), fiel durch, und nicht beſſer ging 
es in den nächſten vier Jahren einer Anzahl anderer Stücke und Vaude⸗ 
villes, worunter: „L'ile de Barataria“, „Tibault‘, „le Bachelier de Sala- 
manque“ und „La pompe kunebre“. Scribe ließ ſich jedoch nicht entmuthi⸗ 
gen und im erſten Fabre der Reſtaurgtion ſchlug endlich ein neues Stück, 
das er in Gemeinſchaft mit Deleſtre Poirſon geſchrieben: „Une nuit de la 
Garde nationale“, durch, nachdem er bereits mit demſelben Mitarbeiter 1812 
durch das Stück: „L’auberge ou les brigands sans le savoir“ einen theil⸗ 
weiſen Erfolg erzielt hatte. Von da an iſt das Glück und der Beifall des 

blitums Scribe lange treu geblieben, und namentlich waren die fünfzehn 

ahre der Neſtauration für ihn eine ununterbrochene Reihe von Bühnenſie⸗ 
gen. Seitdem iſt freilich die Produktionskraft etwas erihlafit, und zudem 
iſt auch in der dramatiſchen Compoſition eine neue Mode zur Herrſchaft ge⸗ 
kommen, und Anfang 1860 iſt es Scribe ſogar paſſirt, daß ſein neueſtes 
Stück: „Das Mädchen von dreißig Jahren“, ausgepfiffen wurde. In ſeiner 
Blüthezeit brachte fait jeder Monat ein neues Stück, und die Abende von 
wei Bühnen, des Vaudeville⸗ und des Varictés⸗Thegters, genügten 
nb, alles Neue, was der junge Dramatiker mit ſeinen Mitarbeitern ſchuf, 


zur Darſtellung zu bringen. Dieſe Produktionen ſteigerten ſich noch bedeu⸗ 


deſſelben, Poirſon, mit Scribe einen förmlichen Contract zur Lieferung von | arbeitern eine große Anzahl Texte zu den beliebteſten Opern geliefert. Wir 
neuen Stücken abſchloß. Nicht weniger als ungefähr hundertfünfzig Stücke nennen nur die Librettos zum „Schnee“, zur „weißen Dame“, zur „Stum⸗ 
ſchrieb Scribe für dieſe Bühne. b „ Imen“, zu „Fra Diavolo“, zu „Robert der Teufel“, zur „Jüdin“, zum „ebers 
Eine ſolche Fruchtbarkeit wird nur dadurch erklärlich, daß Scribe die bei) nen Pferd“, zu den „Hugenotten“, zum „ſchwarzen Domino“, zum „Prophet“, 
den Bühnenſchriftſtellern längſt übliche Sitte, mit andern in Gemeinſchaft zum „Nordſtern“ und zu etwa noch fünfzig größern und kleinern Opern. 
zu arbeiten, zum Syſtem ausbildete und ein förmliches Atelier — eine Dra:| Er empfahl ſich den Muſikern — neben der Leichtigkeit feines Vers⸗ 
men:Fabrit — anlegte, wo das Princip der Theilung der Arbeit vollftändig | baues — durch die Gefälligkeit, mit der er ohne alle Dichter⸗Eitelteit ſeine 
durchgeführt war. Eine Menge ordentlicher und außerordentlicher Mitar⸗ Arbeit allen Bedürfniſſen und ſogar Launen des Componiſten anpaßte. 
beiter fand dort Beſchäftigung, von denen der eine die Grund⸗Idee des Auch als Romanſchriftſteller und Novelliſt hat ſich Seribe verſucht. 
Stücks erfand, der andere den Plan, der dritte den Dialog bearbeitete, der „Maurice“ dürfte in dieſem Fache das Beſte von ihm fein; außerdem hat er 
vierte die Couplets beiſteuerte, der fünfte die Schlagwörter oder Abgänge] noch „Carlo Broschi“, „La maitresse“ anonym, „Judith“, „le Roi de car- 
erſann. An der Spitze dieſer Mitarbeiter ſtand immer noch der alte Schul rean“ und „Piquillo Alliaga“ geſchrieben. Den letztern — der umfänglichſte 
kamerad aus St. Barbe, Germain Delavigne, und neben ihm Melesville, | jeiner Romane — hat ihm der „Siecle“ zur Zeit der durch Eugen Sue's 
deſſen Name von dem Scribe's faſt unzertrennlich geworden iſt: außerdem „Geheimniſſe von Paris“ entſtandenen Feuilleton⸗Wuth der parijer Jour⸗ 
noch H. Dupin, Brazier, Varner, Carmouche, Bayard, Xaver u. ſ. w. Der nale mit 60,000 Franken bezahlt. er - 
Fabrikherr war Scribe, der — ebenſo leicht als ausdauernd arbeitend —| Der Hauptgrund von Scribe's Erfolg ift, daß er wirklich den Geiſt 
Alles beaufſichtigte und leitete; bald lieferte er die Skizze, bald legte er nur] feines Jahrhunderts erfaßt, wenigſtens wie er in Frankreich waltet, und in 
die letzte Hand an, zuweilen aber geſtaltete er auch das ganze Stück um] der Komödie ein Genre geſchaffen bat, das ſich am beſten dieſem Geiſt ans 
oder erſetzte wenigſtens ganze Scenen mit neuen; niemals aber vergaß er, paßt und ihm am meiſten ähnelt, wie Villemain bei der Aufnahme des 
den Namen des Haupt⸗Piitarbeiters dem ſeinigen auf dem Titel des Stückes] Theaterdichters in die Akademie ſich ansſprach. (Männer der Zeit.) 
bade NI-Nevokution lenkte Scribe auf eine andere Bahn. In der poli Breslau, 26. Febr. [Muſik.] Die erſte Quartett⸗Soiree unſers 
tiſchen Aufregung der damaligen Zeit war den Pariſern das Vaudeville doch würdigen P. Lüſtner, welche derſelbe mit ſeinen beiden Söhnen unter gü⸗ 
u fad geworden, und die ſatyriſche, auf das Feld der Politik hinüberſtrei⸗ tiger Mitwirkung der Herren Mächtig und Heyer geſtern Abend im Muſik⸗ 
fende Komödie war jetzt mehr am Platze. Das erkannte Seribe ſogleich und Saal der Univerſität veranſtaltet hatte, wurde mit einem ſelten zu hörenden 
er erſchien 1833 auf dem Theatre francais mit dem Stücke: „Bertrand et) Hayduſchen Werk (C-dur) in würdigſter * eröffnet. Trotzdem es nicht 
Raton ou art de conspirer“ — auf den deutſchen Bühnen unter dem Na⸗ durch abſolute Formſchönheit und Klarheit glänzt, und trotz mancher Bi: 
men: „Miniſter und Seidenhändler“ bekannt, und im Sinne der damaligen zarrerien in der Sapeintheilung, fand das Quartett dennoch eine recht bei⸗ 
Oppoſilion die Beziehungen zwiſchen Ludwig Philipp und Lafitte perſiflirend. fällige Aufnahme, die es feinem tief poetiſchen Gebalt, jeinem Reichthum an 
Auf derſelben Bübne folgte nun: „La passion sceréte“ (1834), „PAmbi- edlen Motiven, an originellen, phantafievollen Wendungen, eben ſo ſehr 
tieux, la camaraderie ou la eourte dehelle“ (1837) — von allen feinen po: | aber auch der exakten und fauber nüancirten Ausführung von Seite der vier 
litiſchen Komödien diejenige, welche am meiſten Beifall fand; „Le fils de] Spieler verdankt. — Das darauf folgende Klapier⸗Quartett in Ee von 
Cromwell“, der Antipode des vorigen Stücks, inſofern es durchfiel; „Une R. Schumann (Op. 47) iſt eines durchſchlagenden Erfolges nur dann ſicher, 
chaine“ (1841); „le Verre d'eau“ (1842); „Adrienne Lecouvreur“ (1849); | wenn bereits die nähere Bekanntſchaft des Publikums durch öſteres Hören 
„les Contes de la reine de Navarre“, „Bataille des Dames“ (1851) — [erzielt iſt. Als hätte Schumann zur Sühne feiner früheren Antipathie ge⸗ 
dieſe letzten drei Stücke in Gemeinſchaft mit Legouve; „Mon Stolle“ (1854) gen ſtrenge Durchführung und contrapunktiſche Formen alle nunmehr zu 
„la Czarine*, dem ſelbſt Dlle. Rachel nicht per Erfolg verhelfen konnte; eigen gemachte Kunſt auf einmal erſchöpfen wollen -- jo wimmelt es in die⸗ 
erk von canoniſchen Nachahmungen, ſugirten Sätzen u. dgl., die den 


„Feu, Lionel“ mit Potron (Januar 1858); „Les Doigts de Fee“ mit Les | jem 8 
gouve Mai 188). 8 = Mangel an uriprünglich leichter Erfindungsgabe nur ſchlecht verdecken. Nicht 


Obgleich in dieſer Art vorzugsweiſe für das Theatre frangais beſchäftigt, Alles iſt wohlklingend, und oft verleitet den Componiſten eine gewiſſe Sucht, 
lehrte Scribe von Zeit zu Zeit doch auch zu dem Vaudeville wie zu einer neu und eigen 92 erſcheinen, zu harten und etwas an wien Wendungen. 
Jugendliebe zurück, und lieferte in dieſem Genre von den vierziger Jahren] Auch daß die Betonung, häufiger noch als ſonſt, in dieſem Werk — man 
bis in die neueſte Zeit: „La loi saſique“ (1845), „Genevieve“ (1846), vergleiche beiſpielsweiſe das Ges. dur-Motiv (% Takt) im dritten Satz auf 
„Maitre Jean ou la Comedie a la cour (1847), „A mitic“ (1848), „les Fil- den unwichtigen Takttheil beinahe gewaltſam verlegt wird, ein Verſahren, 
les du doeteur“ (1849), „Heloise“ und „Abeilard“ (1850) und noch viele] das einmal, auf originelle Weiſe angewendet, ſeinen Reiz und Werth haben 
andere. mag, kann nicht wohl a werden. Was jedem Tonwerk eigentlichen 
Nicht nur für die franzöſiſchen Bühnen war Scribe ſeit vielen Jahren Gehalt verleiht, ſchoͤne Gedanken, ſind in dieſem Quartett nicht allzu viel zu 
der Hauptlieferant im Genre der leichten und höhern Komödie, ſondern die finden — es iſt mehr intereſſant als wirkſam, und erfordert zur richtigen 
meiften feiner Stücke find auch in fait alle europäiſche Sprachen überſetzt[ Würdigung nicht wenig muſikaliſche Kenntniſſe. — Herr Carl Mächtig 
und mehr oder minder frei bearbeitet auf allen europäiſchen Bühnen — zum |fpielte den Klavierpart klar und lorrelt. Beſonders gut gelang das Scherz ax 
Theil mit Verdrängung des Einheimiſchen — gegeben worden. a im Andante hätte die Celloſtimme kräftiger hervortreten können., 5 

Die Leiſtungen als Vaudeville⸗ und Komödien⸗Dichter erſchöpften Seribe's] Schluß des Abends machte Beethoven“s „Harfenquartett“ (Less du 


Fruchtbarkeit noch nicht. 


mehr um ſich. Während der Bundesrath in feiner geſtrigen Sitzung man ſchon auf fo glatten Wegen glaubte, haben plötzlich einen Stein ö 0 


nahme dieſer Miſſion die Zukunft garantirte; daher alſo verlangen wir 


la chute de l' Empire — eine Provokation, die der Kaiſer aller⸗ 


Er hat auch feit dreißig Jahren mit ſeinen Mit⸗ Op. 74), das wir dieſen Winter bereits gehört und naher beſprochen 3 
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E Großbritannien. 

London, 23. Februar. [Vom Hofe.] Der Marquis von 
Breadalbane, welcher Sr. Maj. dem Könige von Preußen den Hofen: 
band⸗Orden überbringen ſoll, wird nebſt ſeinen Begleitern die Reiſe 
nach Berlin zu Anfang nächſten Monats antreten. — Dem „Court 
Journal“ zufolge iſt es die Abſicht des Prinzen Ludwig von Heſſen, 
dem britiſchen Hofe während deſſen Aufenthaltes in Osborne im näd): 
fin Monat einen Beſuch abzuſtatten. 

Graunvolle Sterblichkeit unter den Frauen Englands. 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „Globe“ folgende Notiz: Am Din⸗ 
ſtage, den 12. Februar 1861, überreichte der Biſchof von Oxford dem 
Oberhauſe eine Petition gegen die Legaliſirung der Ehe mit der 
Schweſter der verftorbenen Gattin. Unterzeichnet war die Petition 
von „den Frauen Englands“, wie der Biſchof ſagte, nicht von der 
Mehrzahl oder einer Anzahl derſelben, ſondern von allen! Alle Frauen 
Englands, Ehefrauen und Schweſtern von Ehefrauen, alle hatten ges 
gen die verhaßte Bill petitionirt. Die Sache erſchien ſo bedeutungs— 
voll, daß man ſich ſofort an die Beamten des Oberhauſes wandte, 
um eine fo beiſpielloſe Monſter⸗Petition mit Augen zu ſehen. Da 
fand ſich, daß fie von genau 42 Namensunterſchriften bedeckt war. 
Vernichtendes Ereigniß. Alle Frauen Englands todt oder ausgewan⸗ 
dert, mit Ausnahme von 42! Und dieſe 42 alle in Great Yarmouth, 
Chatteris und Hampſtead verſammelt und alle ſo ungebildet und 
ſchwach, daß ſie ſich männlicher Schreibfedern bedienen mußten, denn 
die Mehrzahl der Unterſchriften iſt offenbar von Männerhand. 


Osmaniſches Reich. 


Von der montenegriniſchen Grenze, 8. Febr. [Die Grenzkon⸗ 
flikte.] Wie wir erfahren, haben die ſtrengen Maßregeln der montenegri: 
niſchen Regierung in Bezug auf die Grenzſtörer einen guten Eindruck bei 
den benachbarten Türken gemacht. Die Türken ſehen ihr Unrecht ein, ſo 
auch ihre eigene Schwäche gegenüber den Chriſten. Die Strafe für die von 
den Türken in Gatsko verübten Gewaltthätigkeiten iſt nicht ausgeblieben. 
Damals ſind viele chriſtliche Familien gezwungen worden, ihren heimathli⸗ 
chen Herd zu verlaſſen, und begaben ſich zu den Hajduken ins Gebirge, die 
geſchworne Feinde alles deſſen ſind, was an die Türken und ihre Herrſchaft 
erinnert. Dieſe raubſüchtigen Banden nun ſcheinen ſich zu ihrem Zwecke 
geſetzt zu hahen, alle Türken aus ihren Diſtrikten durch Schrecken zu vertrei: 
ben. Dieſe Banden lauern bei Tage auf allen Wegen und überfallen bei 
Nacht die türkiſchen Spahi, d. i. reichen Gutsbeſitzer im Süden der Herzego⸗ 
wing. Dieſem Treiben iſt ſchon einmal durch die Energie des Fürſten 
Daniel Einhalt gethan worden. Leider wurde er dabei nicht von Seite des 
Gouverneurs von Moſtar, Waſſiff Paſcha, unterſtützt. Heut zu Tage nun 
verüben dieſe Banden Gewaltthätigkeiten an den Türken auf Rechnung der 
montenegriniſchen Uskoken, und morgen wieder legen Sie ihre Säbel und 
Handſchare an den Hals der Chriſten auf Rechnung der fanatiſchen Türken. 
Täglich verüben ſie Räubereien, oe fordern fie Opfer von Seite der 
Chriſten und der Türken. Am 2. Februar überfielen ſie die Grenzbewohner 
von Montenegro und der Herzegowina bei Rudinje und bei Korjenici, wo ſie 
einige Menſchen, hier namentlich Türken, umgebracht und ihre Heerden in 
die Gebirge getrieben haben. Diesmal ſollen ſich auch einige Uskoken aus 
Rudinje und — wie man behauptet — auch aus Grahovo betheiligt haben, 
was die montenegriniſche Regierung neuerdings zu ſcharſen Maßregeln ver: 
anlaßte Der Fürft gab ſeinen unabänderlichen Willen dahin kund, daß ſich 
Niemand an Gemaltthätigfeiten gegen die Grenznachbarn, namentlich gegen 
die Türken, betheiligen darf, wenn er nicht die Strafe der Landesverbannung 
und Güterkonfiskation auf ſich wälzen will. Zugleich ſandte er Landes⸗ 
Commiſſare an Ort und Stelle, um alles zu unterſuchen und alles ohne 
Ausnahme den Türken zurückzuerſtatten, ſo weit als die Macht der monte⸗ 
negriniſchen Regierung reicht. Jubla hat der Commiſſär die Macht, mon⸗ 
tenegriniſchen Beamten die unverblümten Befehle der Regierung kund zu 

eben und dieſe zur Verantwortung zu ziehen, wenn ſie es unterlaſſen ha⸗ 

en, dieſen Ereigniſſen vorzubeugen, jo lange es in ihrer Macht war. Das 
Perſanikencorps iſt mit den analogen Befehlen in alle Grenzdiſtrikte abge⸗ 
ſchickt worden. Es wäre nun auch angezeigt, daß die türkiſchen Behörden 
zu gleichen Schritten von ihrer Regierung bevollmächtigt würden, überall in 
ihrem Territorium mit Militärmacht die Banden zu verfolgen. (Wdr.) 


Provinziat- Beitung. 
k Die dritte Petition der „Verfaſſungstreuen“ (|. die 
geſtrige und vorgeſtrige Bresl. Ztg.) lautet folgendermaßen: 

Hohes Haus! Indem der von der k. Staats⸗Regierung vorgelegte Geſetz⸗ 
Entwurf in Betreff der Reform der n Städteordnung von 1853 
die öffentliche Abſtimmung bei den Wahlen der Stadtverordneten auch fer⸗ 
ner noch beſtehen läßt, halten ſich die Unterzeichneten für eben ſo verpflichtet 
als berechtigt, Einem hohen Hauſe die Bitte vorzulegen, daß daſſelbe ſeiner⸗ 
ſeits für dieſe Wahlen: i . 

die Verwandlung der öffentlichen Abſtimmung in eine geheime mit ver⸗ 
deckten Stimmzekteln befürworten und beantragen wolle. 
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Zwar iſt der die Freiheit der Wahl nicht nur beſchränkende, ſondern bis⸗ 
weilen ſie auch geradezu vernichtende Einfluß von oben, welcher bei den po⸗ 
litiſchen Wahlen die öffentliche Abſtimmung gemißbraucht hat, bei den gleich⸗ 
zeitigen ſtädtiſchen Wahlen ſchon deshalb nur in geringerem Maße eingetre⸗ 
ten, weil die ganze Stellung der ſtädtiſchen Obrigkeit zu den Wählern eine 
andere als die der Regierung iſt. Aber deſto ſtärker hat ſich hier mit Hilfe 
der öffentlichen Abſtimmung der Einfluß geltend gemacht, welcher aus dem 
täglichen und unmittelbarſten perſönlichen Verkehr und Geſchäft der Wähler 
enkſpringt und die zahlloſen Rücſichten und Abhängigkeiten des bürgerlichen 
Lebens ens auch in die Wahlen als ein 7 weſentlich ſie beſtim⸗ 
mendes Moment hineinträgt. Gerade je näher den Einzelnen die Intereſſen 
liegen, um welche es ſich bei der ſtädtiſchen Verwaltung handelt, je unmittel⸗ 
barer die Wahl ſelbſt und die Zahl Derer iſt, die zu dem Ehrenamte eines 
Stadtverordneten gewählt werden können und gewählt zu werden wünſchen, 
um ſo größer iſt bei dieſen Wahlen der Gegenſatz und die Reibung perſön⸗ 
licher Geſichtspunkte, Beziehungen und Intexeſſen, und um jo ſchlimmer auch 
in natürlicher Folge der Mißbrauch der öffentlichen Abſtimmung. Die un⸗ 
verhältnißmäßig geringe Theilnahme an den ſtädtiſchen Wahlen, welche ſeit 
der Aufhebung der alten Städteordnung von 1808 aller Orten auffällig ge⸗ 
weſen iſt, findet, wenn auch nicht ausſchließlich, ſo doch ſehr weſentlich mit 
eben hierin ihren Grund, daß unſere bürgerlichen Verhältniſſe wie ſie ein⸗ 
mal ſind, die öffentliche Abſtimmung in ihrer Reinheit nicht zu tragen und 
zu erhalten vermögen, und daß daher alle diejenigen, welche ihrer bürger⸗ 
lichen Verhältniſſe wegen nicht nach ihrer wahren Ueberzeugung ſtimmen 
können, eine andere aber nicht erheucheln wollen, ſich lieber ganz und gar 
von dem Wahlakt fern halten. Nur die Einführung der geheimen Abſtim⸗ 
mung mit Stimmzetteln kann dieſen aus der öffentlichen Stimmgebung ber 
vorgehenden Uebeln ein Ende machen und das Intereſſe am Gemeinweſen 
wieder beleben, welches die wahre Quelle des bürgerlichen und vaterlän⸗ 
diſchen Gemeinſinnes iſt. 

Breslau, den 21. Februar 1861. 


Breslau, 27. Februar. [Tagesbericht.] 
Preußen 0 die Befugniß der Inländer zur Eingehung 
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einer Ebe von der Zuſtimmung einer Verwaltungs-Behörde nicht abhän⸗ 
ig gemacht. Nun publicirt die neueſte Nr. des Breslauer Amtsblattes eine 
N aſelkang derjenigen Behörden, welche in den, durch den Vertrag 
wegen Uebernahme von Auszuweiſenden d. d. Gotha den 15. dan 1851 
vereinigten deutſchen Bundesſtaaten zur Ertheilung der Ehekonſenſe 
befugt ſind, welche von den Angehörigen dieſer Staaten, um in Preußen 
die Ehe ſchließen zu können, nach dem Geſetz vom 13. März 1854 beige⸗ 
bracht werden müſſen. 

Die königliche Regierung hat die Wahl des Herrn Dr. med. 
Paul zum Bürgermeiſter-Beigeordneten der Stadt Medzibor auf 
die geſetzliche Dauer von 6 Jahren beitätigt. 

( Militäriſches.] Wie ſchon von anderwärts her berichtet iſt, graſ⸗ 
firt unter manchen Truppentheilen der Armee ſeit einiger Zeit die Augen⸗ 
krankheit (contagibſer Natur) in ungewöhnlichem Maße. Leider hat dies 
Uebel neuerdings auch bei der hieſigen Garniſon in hohem Grade überhand 
genommen, und iſt beſonders das 50. Infanterie⸗Regiment davon dergeſtalt 
ergriffen, daß das Füſilier⸗Bataillon allein über 100 Augenkranke zählt. Um 
der weiteren Ausbreitung vorzubeugen, ſollen die geſunden Leute dieſes Rer 
giments in Bürgerquartiere untergebracht werden, und nur die mit der 
Krankheit Behafteten in den von ihnen bisher inne gehabten Kaſernements 
im Bürgerwerder verbleiben. Selbſtverſtändlich werden die Kaſernen dem⸗ 
nächſt einer gründlichen Renovation zu unterziehen ſein. Die Patienten ge⸗ 
nießen einer ſorgſamen Pflege und der ſchonendſten Behandlung; fie ſind 
vom Dienſte befreit und werden täglich in die freie Luft geführt. Worin 
die Urſache dieſer häufigen Augenerkrankungen beſteht, hat ſich noch nicht 
ergründen laſſen. an ſchreibt ſie von mancher Seite dem Tragen der 
Helme zu, welche letzteren die Ausdünſtung des Kopfes verhindern oder er⸗ 
ſchweren, und dadurch Entzündung der Sehorgane erzeugen ſollen. Dies 

um ſo weniger ſtichhaltig, als die Helme ſelbſt im Dienſt nur 
ſelten, mindeſtens nicht immer aufgeſetzt werden, während ſonſt die leichte 
Feldmütze im Allgemeinen die Kopfbedeckung der Leute bildet. Auch ſind 
bei den anderen Truppentheilen unſerer Garniſon bisher nur ſporadiſche 
Krankheitsfälle der gedachten Art vorgekommen, was alſo auf rein lokale 
Einwirkungen bei den Affizirungen des Augenlichtes ſchließen läßt. In 
dieſer Anſicht wird man durch die Thatſache beſtärkt, daß dieſelbe Epidemie 
bereits im Jahre 1855 in der Garniſon unter den Mannſchaften des 19. 
Nn egiments auftrat, welches ebenfalls die jetzt vom 50. Regiment 
elegten Kaſernen innehatte. * . 

—** [Gewerbliches] Ein ziemlich umfangreiches induſtrielles Eta⸗ 
bliſſement verdankt hier ſeine Entstehung der in neuerer Zeit immer mehr 
cultivirten Photographie. Es iſt dies die Rahmen⸗Fabrik des Herrn 

oſ. Hilger, Werderſtraße 2, im Krollſchen Bade. 15 eiſerne Oval⸗Dreh⸗ 

änke find fortwährend in Thätigkeit, um ovale ſchwarzpolirte Holzrahmen 
in allen Größen und Nuancen zu liefern, die für Portraits vom zierlichſten 
Medaillon bis zum lebensgroßen Bruſtbilde ſich eignen. Auf der eiſernen 
Drehbank, deren Schwungrad ſich bekanntlich rund im Kreiſe dreht, wird 
die ovale Form mittelſt einer ſinnreichen Maſchinerie erzielt, und allwöchent⸗ 
lich werden Tauſende ſolcher Rahmen nach Berlin, Hamburg, Dresden, 
Gewiß eine ſchätzbare Anerkennung 


erſcheint jedo 


ja ſelbſt bis nach Amerika verſendet. 
für unſere einheimiſche Induſtrie. da dem Inſtitut finden 20 Geſellen, 
Tiſchler, Drechsler und Metalldreher ſtets lohnende Beſchäftigung. 

— In der geſtrigen Männerverſammlung der Lonſtttutionellen 


Bürger⸗Reſſource“ ſprach Hr. Prof. Dr. Sadebeck in der gewohnten und 


belehrenden Weiſe über Gewitter, deren Entſtehung und wiſſenſchaftliche 
Erforſchung er in klaren Umriſſen vorführte. iele Mittheilungen waren 
für die Mehrzahl der Auweſenden neu und intereſſant. In unſern Gegen⸗ 
den kommen im Durchſchnitt jährlich 20 Gewitter vor, und zwar am häu⸗ 
figſten im Juli, Auguſt, Juni, Mai, September, April: auch die Winterge⸗ 
witter ſind nicht ganz ſelten und zuweilen ſehr intenſiv. Der ſchließlich 
durch inſtructive Experimente an der Elektriſirmaſchine und verſchiedenen klei⸗ 
neren Apparaten erläuterte Vortrag ward mit ſichtlichem Intereſſe und leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen. : ö — 
E. Die Geſellſchaft der Freunde gab am vorigen Sonntag, den 
24. d., in den Liebich 'ſchen Räumen einen großen Bal paré et masqud, 
der ſich einer außerordentlich lebhaften Betheiligung erfreute und überaus 
glänzend ausfiel. Nachdem um 8½ Uhr der Saal eröffnet worden war, 
füllte ſich derſelbe nach und nach mit den geſchmackvollſten Masken, und die 
auf und ab wogenden bunten Geſtalten boten einen intereſſanten Anblick. 
Um 10 Uhr begann der große Maskenzug, welcher den von einem glänzen⸗ 
den Hofſtaat umgebenen Masken⸗König an die Stufen des in Mitten des 
Saales errichteten Thrones geleitete, und daran ſchloß ſich das von einem 
Mitgliede gedichtete Feſtſpiel. Am Schluſſe deſſelben wurde von 12 Paaren 
ein ungariſcher Tanz in der Nationaltracht ſehr exakt ausgeführt. Noch 
größeren Beifall aber fand eine darauf folgende Fiſcher⸗Quadrille, ebenfalls 
von 12 Paaren in prachtvollen Koſtümen getanzt, bei deren Erſcheinen ſchon 
ſich von allen Seiten beifällige Aeußerungen vernehmen ließen, die in ſtür⸗ 
miſchem Applaus und Dacaporufen endeten. — Nach der Pauſe, um etwa 
1 Uhr, nahm der eigentliche Ball ſeinen Anfang, der die Anweſenden bis 
gegen 5 Uhr gefeſſelt hielt. : | a 
(= Der saj&ing wirft nur noch einigen Schatten, im Vergleich 
zu den luſt⸗ und glanzerfüllten Abenden jeiner Blüthezeit. So war auch 
der geſtrige Bal masqué im Springerſchen Lokal noch ein letztes Aufflam⸗ 
men ſprühenden Lebensgenuſſes, dem eine beträchtliche Anzahl von Charak⸗ 
termasken ein ſehenswerthes Relief verlieh. Logen und Saal dicht gefüllt, 
heitere Gruppen in allen Ecken, tanzende Paare auf dem glatten Boden, 
lautes Gläſerklingen und Geſang durcheinander: ſo ſchwanden die Stunden 
im haſtigen Genuſſe wechſelſeitigen Vergnügens, bis die letzte Fanfare das 
Zeichen zum Aufbruch gab. 2 ; 
bb Heut Morgen zwiſchen 9 bis 10 Uhr ereignete ſich auf der Oder 
in der Nähe des „Grünen Schiffs“ ein höchſt bedauernswerthes Unglück. 
Der Schiffer Schreiber aus Janowitz, welcher ſeinen Kahn mit Eiſen bela⸗ 
den hatte und oberhalb zu überwintern gezwungen geweſen, traf in beregter 
Gegend ein anderes Schiff, welches in der Nähe der Eisbrecher auf eine 
Untiefe gerathen war. Während man letzteres flott zu machen ſuchte, ſtieß 
der Kahn des Schreiber (aus welcher Urſache kann nicht angegeben werden) 
mit der größten Gewalt an die Eisbrecher, ſchwamm zwar noch ganz kurze 
eit auf das Wehr zu, verſank jedoch plötzlich mit ſeiner Ladung in den 
Wellen. Auf den Hilferuf der Schiffsmannſchaft eilten andere in der Nähe 
befindliche Schiffer mit ihren kleinen Kähnen raſch herbei. Glücklicherweiſe 
gelangen die Rettungsverſuche, ſo daß ein Menſchenleben nicht verloren 
ging. Das auf den Sand gerathene Schiff verſuchte man vermittelſt Winden 
wieder frei zu machen. — Das Wachſen des Waſſers iſt ſehr gering. Der 
Stand um 12 Uhr Mittags war am Oberpegel 16, 11“, am Unterpegel 6“ 
2%, und dürfte ein höherer Waſſerſtand nach privatlichen Mittheilungen nicht 
zu erwarten ſein. 8 
— * Heute Vormittag gegen 10 Uhr ward die Feuerwehr durch die 
Anzeige alarmirt, daß in dem Hauſe Nikolaiſtraße 45 die Treppe brenne. 
An Ort und Stelle fand ſich jedoch kein Feuer, wohl aber ein Bauſchaden 
vor. Auf dem Treppenflure hatte es nämlich geraucht, und als die Bewoh⸗ 
ner dieſes uralten mit der Reuſchenſtraße einen ſpitzen Winkel bildenden 
Hauſes der ungewöhnlichen Erſcheinung nachſpürend, den Fußboden aufrei⸗ 
ßen wollten, war ein Theil deſſelben eingeſtürzt. Sonſt ſind keine nachthei⸗ 
ligen Folgen entſtanden. 

X Nicht in die Weite, in die allmählig erwachende Natur, führt 
jetzt an Wochentagen der Weg der Spagiergänger, ſondern über die Pro; 
menade, die zwar jeden Schmuckes noch entkleidet, doch wenigſtens eine 
reinliche Paſſage bietet. Die letzten Fragmente Eiſes ſchwimmen auf dem 
Stadtgraben, welcher der Schwanfamilie wieder die gewohnten Touren er⸗ 
laubt; die erſte Knospenbildung guckt ſchon an dem blätterloſen Baumgezweig 
hervor, und milder Sonnenſchein glänzt erquickend über die Scene. Zwei 
Stunden, vor und unmittelbar nach Tiſch, füllt ſich der Raum mit einer 
Menge Figuren, die glänzend darüber wandeln und den Genuß wieder ein⸗ 
mal aus der freigebigen Hand der Natur entgegennehmen. Erſt mit dem 
Scheiden der Sonne verliert ſich das bunte, rege Leben, welches in jpäteren 
Tagen noch eine Stunde vor Mitternacht dort ſeinen Umgang hält. . 
bbs Es ſcheinen ſich die Hoffnungen auf einen zeitigen Frühling täg⸗ 
lich mehr zu verwirklichen. Die milde Temperatur (das den Sonnenſtrahlen 
dauernd ausgeſetzte Thermometer zeigte 22 Grad Wärme) hat bereits in der 
Pflanzenwelt die Vegetation au enſcheinlic gefördert. Schon ſieht man die 
Corneliuskirſche, den Haſelnußſtrauch und andere Gewächſe mit vollen 
Knospen geſchmückt, die verſchiedenen Grasarten kleiden ſich in friſches Grün, 
nur noch kurze Zeit und man wird das Veilchen und die Trauben⸗Hyacinthe 
in voller Blüthe ſehen. Nicht minder entwickelt ſich auch im Thierreich ein 
reges Leben. Bereits ſeit 14 Tagen iſt der Altſcheitniger⸗Park vom Staar 
und der Amſel bewohnt, auf den Feldern ſchwirrt die Lerche. Geſtern wurde 
über Zedlitz ein Flug wilder Gänſe geſehen, ebenſo ein ſtarker Zug Kibitze. 
Auch Schmetterlinge ſowie Käfergattungen zeigen ſich. Der Waidmann rü⸗ 
ſtet ſich bereits zur Schnepfenjagd. 


Breslau, 27. Febr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schubbrüde 
Nr. 76, 9 Ellen ſchwarzer Thibet; auf der Breitenſtraße bei Gelegenheit des 


Es wurde ſehr hübſch erelutirt und von dem nicht zahlreichen Publikum bei⸗ 


fällig aufgenommen. Dieſem Ausdruck des Wohlwollens ſchließen auch wir] P 


uns von Herzen an. Alle Leiſtungen zeugten von einer ſo achtbaren Stufe 
ſtrebender Künſtlerſchaft, daß Worte der wärmſten Anerkennung in jeder Hin⸗ 
ſicht gerechtfertigt erſcheinen müſſen. — Für Diejenigen, welche ſich mit dem 
Schumann chen Klavierquartett näher befreunden wollen, bemerken wir noch, 
daß ein ausgezeichnetes Arrangement zu vier Händen von Carl Reinecke 
erſchienen iſt, welches guten Spielern zu dieſem Zweck dringend empfohlen 
werden kann. Dr. Theobald John. 


— Die große Oper: „Netäa, das Mädchen von Corinth“, Did: 
tung von Julius Rodenberg, Muſik von Jean Bott, iſt von der General⸗ 
Intendanz der königl. Schauspiele m Berlin zur Aufführung angenommen 
Jahres en ſoll dieſelbe die erſte Novität des Opernhauſes im Herbſte dieſes 

ahres ſein. 


Die deutſche Nationglliteratur in der erſten Hälfte des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph 
Gottſchall. Zweite vermehrte und ale Auflage. Breslau, Verlag 
von Eduard Trewendt. Die neue Auflage liegt nun mit der neunten 
ee beendet vor. Das reiche Material der erſten Auflage iſt in dieſer 
weiten bis auf die neueſte Zeit vervollſtändigt, das Alte iſt geſichtet und die 

ezeichnungen vermehrte und verbeſſerte UNE find daher vollſtändig 
berechtigt. Die Vorliebe und die Achtung für die literäriſche Produktivität, 
die ſich in dem Ausdrucke des Wohlwollens kund geben, verleihen dem Werke 
einen nachhaltigen Werth, da der mitlebende Kritiker und Dichter es verſtand 
und über ſich gewann, ſich über ſeine Zeitgenoſſen zu ſtellen, gewiſſermaßen 
den hiſtoriſchen Standpunkt zu ne wo kein Groll und keine Vorliebe 
blind vor Neid oder blind vor Neigung machen, der ſcharfe Blick aber auch 
nichts Beißendes, nichts Höhniſches, kein verletzendes Scheelſehen hat. Der 
blühende Styl ift ein Vorzug des Werkes, da er die Klarheit der Schilderung 
und des Urtheils nicht beeinträchtigt. Gottſchall iſt der Verfechter der 
Poeſie, die den Himmel noch über die Erde ſtellt, für welche die Blumen blü⸗ 
hen, die Vögel ſingen, der Geiſt denkt und das Herz fühlt, ohne daß ſeine 
ideale Richtung darnach frägt: wozu nützt Alles dies? Doch iſt es keine blos 
verhimmelnde Richtung; es iſt die Auffafiung des thätigen Menſchenlebens 
in einer höheren Bedeutung, die Verklärung der reellen Arbeitskraft, keine 
romantiſche Schwärmerei, nicht das ſüße poetiſche Nichtsthun. Rudolph 
Gottſchall ſtellt die Poeſie als die Einkleidung, als die Form der ſchönen 
Geſtaltung hin, während das gehaltvolle Wiſſen, der innere Gedanke von ihm 
als Kritiker nüchtern und ohne Umnebelung angeſchaut und in ſolcher Weiſe 
gewürdigt wird. 


— 


l Die Bourbonen] Nach einem franzöſiſchen Blatte zählt das Haus 
Bourbon gegenwärtig, in direkter Abkunft und in den Seitenlinien von Lud⸗ 
wig XIV. 73 Fürſten und Fürſtinnen, davon 55 im Exil. Und zwar: Die 
Bourbonen von Neapel: König Franz II., 5 Brüder und 3 Schweſtern. Die 
Onkel des Königs (Capua mit 2, Aquila mit 2 und Trapani mit 5 Kin⸗ 
dern). Die Tanten des Königs (die Königin Amalie, Wittwe Louis Phi⸗ 
ipps, die Herzogin von Berry, die Herzogin von Salerno). Eine Couſine 
des. Künigs [die on von Aumale). Alſo 26 Glieder. Die Bourbonen 

don Spanien: Der Infant Don Juan und 2 Kinder. Sind 3 Glieder. Die 


von Paris, der Herzog von Chartres, der Herzog von Nemours mit 4 Kin: 
dern, der Prinz von Jolnville mit 2 Kindern, der Herzog von Aumale mit 
2 Kindern und der Herzog von Montpenſier mit 6 Kindern. Sind 20, Nicht 
im Exil befinden ſich: In Spanien 15 Glieder der Familie; ferner lebt noch 
die Kaiſerin von Braſilien, die Herzogin Auguſte von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
und der Herzog Carl III. von Parma, 


Infant von Spanien, zuſammen 18, als 


Die orleaniſtiſchen Bourbons: Der Graf! berg, ein äußerſt heiterer werden. 


[Weibliche Polizei in Schweden.] Es dürften wohl wenige Orte in 
Europa fein, wo die Lehren über die Emancipation der Frauen eine ſolche 
praktiſche Anwendung gefunden, als in gewiſſen nördlichen Gegenden Schwe⸗ 
dens. Es iſt nicht lange her, als in Gefle eine Dame vom Stadtvorſtande 
Organiſtin an der Stadtkirche angeſtellt wurde. Und aus Umea im äu⸗ 


und die Hauptſumme ſämmtlicher noch lebender Mitglieder der Familie ßerſten Norden Schwedens wird von einer noch weiteren Anwendung der ob⸗ 


Bourbon 73. 


[Flottenfiſcher.] Die „Allg. Z.“ vom 22, enthält in dem für die Todes⸗ 
anzeigen beſtimmten Inſeratenraume folgende Meldung: „Theilnehmenden 
BR Gönnern, Freunden, Verwandten und Bekannten widme ich die Trauer: 
anzeige, daß es dem unerforſchlichen Rathſchluß der „Frankfurter Handels⸗ 


gedachten amerikaniſchen Lehre im dortigen Stadtblatte berichtet, In dieſer 
guten Stadt werden nämlich die Damen zur perſönlichen Theilnahme an den 
nächtlichen ſogenannten Sicherheits⸗Patrouillen kommandirt. Im gedachten 
Blatte wird darüber debattirt, ob dieſe weiblichen Patrouillen wirklich nützlich, 
und ſogar ſchädlich ſeien als „Unſicherheits⸗Pa⸗ 


oder ob fie nicht unnbthi | 
achtruhe und Bequemlichkeit.“ Was iſt wohl ver⸗ 


trouillen für Geſundheit, 


zeitung“ oejalen hat, den hochwohlgebornen Hrn. Dr. Laurenz Hannibal | wunderlicher, fragt ein Schriftſteller in Umea, als Schiffer Bolins Tochter 


and großherzogl. oldenburg. Geheimen Staatsrath und hochbe⸗ 


falten wei 
t Gießen 


ellten Auctionator der deutſchen Flotte, 
an einem Schlaganfalle in ſeinem 77. Lebensjahre verſcheiden zu 
welche den Seligen, im Leben ſo viel geplagten Dulder kannten, ſein durch 


am 11. Februar d. J. zu 
laß 


ſo ſchweren reaktionären Sündendruck nothwendig hervorgerufenes melancho⸗ 


liſches Schmerzgefühl rührte, werden in dieſem politiſchen Todtſchlag der ſind 
Sahne genug gethan und bir, Ae Anbei daß Ye löblichen ſerſte Abtheilung der 
eitungsredaktionen nun endlich mit dem Segensſpruch; Requlescat im pace, ilhelm von Kau , nſi Ä 
von dem von ihnen juſtifizirten armen Sünder ſcheiden mögen. Seinen = bon edge 


treu geſinnten Freunden diene aber bei dieſer ſchmerzlichen Todesanzeige zum 


Troſt, daß fein unpolitiſcher irdiſcher Lebenstheil ſich zur Zeit in dem gemüth⸗ len f 


lichen München ganz geſund und lebensfriſch ihrer fortdauernden Freundſchaft 
und Liebe empfiehlt. München, 17. Febr. 1861. Dr, Laurenz Hannibal 


Fiſcher.“ 


Heidelberg, 18. Febr. [Preisausſchreiben.] Wie zu erwarten 
war, hat das Preisausſchreiben der . M. Schauenburg 
und Co. in Lahr, welche durch daſſelbe den vortreffli 


Bourbonen von Frankreich: Der Graf von Chambord, die Herzogin von] Jedenfalls wird auch der Abend der Aufführung, der Sängerſtreit in Heidel⸗ 
arma und 4 Kinder. Sind 6. 4 
en. Alle, genannt. 


und Jungfrau Agren als polizeilicher Sicherheitswache zu begegnen; wird aber 
von einem anderen Schriftſteller deshalb eine verweichlichte „Muttermemme“ 


— 


In Ferdinand Hirt's Univerſitäts⸗Buchhandlung 
ieferungen von „Göthe's Frauengeſtalten“ (die 
„Göthe⸗Gallerie“), Original⸗Compoſitionen von: 


in 
die drei erſten L 


" Die wahrhaft vollende⸗ 
Photographien, DerDOEREBEnEN aus dem Inſtitut von J. Albert in Mün⸗⸗ 
chen, Abaton Kaulbachſchen Carton als Facſimile in einer den Origina⸗ 

n faſt gleichkommenden Weiſe wieder. Der Subſcriptionspreis iſt für jede 
Lieferung auf 32 Thlr. feſtgeſtellt, einzelne Blätter werden, ſoweit der dafür 
beſtimmte Vorrath reicht, zu 14 Thlr. abgegeben. 8 8 


> [Herr Alexander Dreiſchock] erſucht uns in einem heute hier ein⸗ 
etroffenen Briefe d. d. Kiew, die auch von der Breslauer Zeitung gebrachte 
otiz, des Inhaltes, daß A. Dreyſchock in Warſchau einen flaviſchen Namen 


chen neuen „Liedern | (Trzycopa) angenommen und ſeine Religion verleugnet habe, um jo den An⸗ 


aus dem Engern“ Rodenſtein, Perkéo, Letzte Hofe ꝛc. würdige Compofitionen | feindungen zu entgehen, die ihm als Deutſchem Nachtheil zu bringen droh⸗ 
für das Allgemeine deutſche Commersbuch ſichern wollte, außerordentlichen ten, durch nachſtehende Erklärung zu dementiren. g 


Anklang gefunden. Mehrere hundert Compoſitionen, zum Theil von den 
tüchtigſten Componiſten, liegen eben dem Ausſchuſſe des badiſchen Sänger⸗ 
bundes, beſtehend aus den Herren Muſikdirektoren Krug und Henrici in 
Carlsruhe, Boch in Heidelberg, Zimmermann in Mannheim, Engeſſer in 
Weinheim zur Prüfung und Ausſcheidung vor. Die rühmlichſt bekannten 
erſten Soloſänger der mannheimer Oper, die Herren Ditt, Nocke, Schlöſſer 
und Stepan, welche ein herrliches Quartett bilden, haben es übernommen, 
etwa 6 erwählte Compoſitionen jedes Textes vor verſammeltem Publikum im 
Muſeumſaale in Heidelberg vorzutragen, bei welcher Gelegenheit der Aus⸗ 
ſchuß des badiſchen Sängerbundes unter Zuzug des Herrn Sienold in Hei⸗ 
delberg und Deputirter der ſtudentiſchen Verbindungen den Preis (30 Ducaten) 
beſtimmen wird. Das mannheimer Quartett trug die Lieder in den ſchönen 
Compoſitionen des Hrn. V. Lachner am 9. Februar, bei Gelegenheit des Stif⸗ 
tungsfeſtes der Räuberhöhle in Mannheim, vor, wo dieſelben jetzt in einem 
vom Componiſten kaum erwarteten Grade eine Quelle der Erheiterung bilden!“ 


„Mit Bedauern entnehme ich, daß mehrere Redaktionen einer Cor⸗ 
reſpondenz aus Warſchau, die ebenſo ungereimt als lügenhaft iſt, die 
Spalten ihrer geſchätzten Blätter geöffnet haben. Welcher Beweggrund 
den Herrn e geleitet haben mag, die Nachricht zu verbrei⸗ 
ten, daß ich während meines Aufenthaltes in Warſchau nicht nur den 
Namen, ſondern auch die katholiſche Religion zu Gunſten der dortigen 
Nationalverhältniſſe verleugnet haben ſoll, iſt ebenſo unbegreiflich, als 
daß eine ſo geſchmackloſe Ente in unſeren deutſchen Zeitungen ohne Rück⸗ 
halt Aufnahme finden konnte! — Daß eine ſo hirnloſe Verleugnung 
meines ſeit mehr als fünfundzwanzig Jahren in der muſikaliſchen Welt 
hinreichend bekannten Namens mir für meine vier gegebenen und zahl⸗ 
reich beſuchten Konzerte in Warſchau ebenſo wenig genutzt haben würde, } 
als die angebliche Glaubens⸗Aenderung, wird der Herr Correſpondent im 
nüchternen Zuſtande ohne Zweifel sell einſehen lernen.“ h 2 

5 Alexander Dreyſchock. 


dort e Brandes einem Herrn aus der Weſtentaſche eine kleine 
Rn pindeluhr, im Werthe von 5 Thlen.: Büttnerſtraße 24, ein noch 
aſt neues Wagen⸗Spritzleder. 

Verloren wurde: Ein goldner Siegelring, auf deſſen Platte die Buch⸗ 
ſtaben L. S. eingravirt ſind. 

Gefunden wurden: eine Buſennadel von Bronce, in Form von Band⸗ 
ſchleifen und zwei Schlüſſel, worunter ſich ein ſogenannter Entreedrücker. 

— 455 .) Im Laufe voriger Woche find hierorts durch Scharf: 
richterknechte 10 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden: 6 Stück 
ausgelöſt und 1 Stück getödtet; die übrigen 3 Stück dagegen am 25. d. M. 
noch in der Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. (P.⸗Bl.) 


H. Hainan, 26. Febr. [Tages⸗Chronit.] Am Sonnabend Abend 
hatten wir den ſeltenen Kunſtgenuß, Frau Dr. Emma Mampé⸗Babnigg 
in einem Konzert zu hören. Die zahlreichen Anweſenden nahmen die Leis 
ſtungen der gefeierten Sängerin mit ſtürmiſchen Beifallsbezeigungen entge⸗ 
gen. Der Geſangverein, welcher mit thätig geweſen war, brachte nach dem 
Konzert der geſchätzten Künſtlerin ein von derſelben freundlich entgegenge⸗ 
nommenes Ständchen dar. — Der an demſelben Abende hier abgehaltene 
Landwehr⸗Ball war von nahe an #00 Perſonen beſucht. Auch die Of⸗ 
fiziere der hieſigen Escadron, mehrere Landwehr⸗Offiziere, jo wie der Land⸗ 
rath Frhr. v. Rothkirch⸗Trach waren zugegen. 


Reichenbach, 26. Februar. [Calamität. — Verſchiedenes.] 
Wenn wir jetzt, nachdem der Schnee von den Feldern verſchwunden iſt, die 
letzteren einer Muſterung unterwerfen, dann fällt dieſelbe nicht gar tröſtlich 
aus. — Die Winterſaaten ſind ſehr ſchwach und bedürfen eines völlig nor⸗ 
malen Frühjahrs, um ſich zu kräftigen und zu gedeihen. Am ſchlimmſten 
ſehen die Rapsfelder aus, weil dort die Mäuſe den größten Schaden ge⸗ 
ges und noch thun. Die ſtrenge Kälte des gegenwärtigen Winters hat dieses 

ngeziefer nicht ausrotten können, und der Landwirth ſieht bei der großen 
Vermehrungsfähigkeit dieſes Thieres auch mit großer Furcht für die Som⸗ 
merung der Zukunft entgegen. Ein Landwirth erzählte uns, daß er auf 
einem nicht ſehr großen Rapsfelde in wenig Stunden mit leichter Mühe 
800 Mäuſe habe tödten laſſen. — Man beabſichtigt hier mehrfach bei der 
bevorſtehenden Frühjahrsſaat ein Verfahren anzuwenden, welches von einem 
fahren det Landwirthe früher mit Erfolg verſucht ſein ſoll. — Dieſes Ver⸗ 
fahren beſteht darin, daß eine größere Zahl von todten Mäuſen mit Dün⸗ 


gerjauche übergoſſen und jo der Verweſung überlaſſen werden. Das Saat⸗ 


getreide wird dann durch mehrere Tage vor dem Ausſäen in dieſem Waſſer 
3 — Man beabſichtiget mit dem projektirten Turnverein regelmäßige 

erſammlungen zu anregenden und belehrenden Vorträgen nach Art der an 
andern Orten beitebenden Handwerker⸗Vereine zu verbinden. — Die Fabri⸗ 
kate unſers ſtrebſamen Mitbürgers, des Inſtrumentenbauers B. Grimm, 
welche in beiden ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellungen Anerkennung fanden, 
haben auch nach weiter Ferne Abſaß gefunden. Insbeſondere werden viele 
Inſtrumente über Tilſit nach Rußland geführt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 25. Februar Nach⸗ 
mittags fand die feierliche Beerdigung unſers verdienſtvollen Gymnaſial⸗ 
—.—. Herrn Th. Hertel ſtatt. Die Betheiligung war eine ungemein 
zahlreiche. * \ 3 

+ Lauban. Am 22. d. M. feierte der hieſige Sattlermeiſter Herr K. G. 
Flögel ſein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum. Am 21. Mai feiert derſelbe auch 
mit 5 Gattin ſein 50jähriges Ehejubiläum. 

Sagan. Nach dem ſoeben beſtätigten Regulativ iſt das Einzugsgeld 
für hieſige Stadt auf 6 Thlr. (was in beſonderen Fällen bis auf 3 Thlr. 
ermäßigt werden kann) und das Bürgerrechtsgeld auf 4 Thlr. (welches eben⸗ 


falls bis auf 2 Thlr. ermäßigt werden kann) feſtgeſtellt worden. 


# Jauer. Unſere „Unterhaltungs⸗Blätter“ enthalten einen ſehr beach 
en Artikel über die Nothwendigkeit von Kinder⸗Beſchäftigungs⸗ 
uſtalten. 

e Kupferberg. Für den Bezirk der hieſigen Stadtgemeinde iſt das 
Einzugsgeld auf 3 Thlr. und ebenſo das Bürgerrechtsgeld auf 3 Thlr. feſt⸗ 
geſtellt worden. . y . 

> Bunzlau. Wie unſer „N. Merkur“ meldet, wird Herr v. Holtei 
auch hierher kommen, nachdem er von Breslau aus Liegnitz beſucht haben wird. 

Glaz. Unſere Sparkaſſe hatte am Schluſſe des vorigen Jahres 
Einlagen in Summa von 54,160 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. Der Reſervefonds 
betrug ult. Dezember 1859: 6071 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.; davon wurden im 
Jahre 1860 an Ueberſchüſſen der Armenkaſſe 841 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. und 
der Kämmereikaſſe zum Bau der ſtädtiſchen Waſſerkunſt 4000 Thlr. über⸗ 
1 m a je des vorigen Jahres betrug der Reſervefonds 2200 Thlr. 

gr. 1 . 

2 Grünberg. Am 21. d. Mts. Abends gegen 48 Uhr brach in der 
Scheune des Ackerbürger ee Marſchützke zu Deutſch⸗Wartenberg Feuer 
aus, wodurch dieſelbe, ſowie die darin enthalten geweſenen Futtervorräthe 
ein Raub der Flammen wurden. er 3 

= Lublinitz. In Schierokau find in dieſem Jahre die Maſern zu⸗ 
meiſt unter den Kindern ausgebrochen. Auch in dem benachbarten Char⸗ 
lottenthal ſind Erkrankungen dieſer Art ausgebrochen. Zum Glück hat 
die Krankheit einen wenig bösartigen Charakter gezeigt. Es ſind in Schie⸗ 
rokau bis jetzt etwa 4 Todesfälle vorgekommen, bei faſt 30 bis 40 Erkrankungen 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im März. 
Regierungs⸗Bezirk Breslau. 

Ober⸗Wilkau, Rittergut, abg. 29,476 Thlr., 7. März 11 U., Kr.⸗Ger. 

I. Abth. Namslau. h 
Dalbersdorf, Kretſcham Nr. 14 mit Brauerei und Brennerei⸗Einrichtung 
nebſt Acker, Garten⸗ und Wieſen⸗Areal, abg. 5045 Thlr., 16. März 11 U. 
Kr. ⸗Ger. I. Abth. Poln.⸗Wartenberg. 
Sor gau, Gaſthof zum eiſernen Helm Nr. 5, abg. 7020 Thlr., 26. März 
11 U., Kr.⸗Ger.⸗Kommiſſion Fürſtenſtein. 
Tſchertwitz, Grundſtück Nr. 5, aba. 2860 Thlr., 21. März 11 U., Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Oels. 8 


Trebnitz, Hörnche⸗Mühle am trebnitzer Anger, abg. 4100 Thlr., 1. März 
11 U., Kr.⸗Ger. I, Abth. Trebnitz. 
Guhrau, Haus Nr. 142, abg. 1179 Thlr., 8. März 11 U., Kr.⸗Ger. J. 
Abth. Guhrau. 2 
Michelsdorf, Grundſtück 53, abg. 1200 Thlr., 4. März 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Waldenburg. 7 
Rackſchütz, gerieten 33, abg. 1050 Thlr., II. März 11 U., Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Neumarkt. a Bar 
Reichwald, Erbſcholtiſei Nr. 1, abg. 2339 Thlr., 21. März 11 Uhr, Sir. 
Ger. I. Abth. Wohlau. 2 oe 
Rü ders, Grundſtück 190, abg. 1110 Thlr. (Haus nebſt Glasſchleife und 
Morg. Wieſe), 5. März 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Komm. II. Reinerz. 
Rothfürben, Grundſtück 64, abg. 1111 Thlr., 15. März 114 U., Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Breslau. 
Nieder⸗Mühlatſchütz, Freiſtelle Nr. 3, abg. 1134 Thlr., 21. März 11 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Komm. Bernſtadt. 5 
Hinterkohlau, Mehlmühle Nr. 1, abg. nach Materialwerth 1579 Thlr., 
—— dem Ertragswerthe 527 Thlr., 15. März 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Komm. I. 
einerz. 
Brieg, Haus 326/327, aba. 3283 Thlr., 26. März 11 U., Kr.⸗Ger. I. Ab⸗ 
theilung Brieg. b 5 
Lang: Waltersdorf, Freiſtelle und Mühle Nr. 6, abg. 1210 Thlr., 23. 
ärz 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Waldenburg. 2 
Freiburg, Haus 2534, abg. 1580 Thlr., 19. März 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Kom⸗ 
miſſion Freiburg. f 
Carlowitz, Grundſtück 15, abg. 2300 Thlr., 26. März 11 U., Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Breslau. 
Altwaſſer, Tracteurhaus Nr. 7, abg. 13,305 Thlr., 19. März 11% U, 
Kr.⸗Ger. II. Abth. Waldenburg. 
Basta ö dar Gaſſe Nr. 13a, abg. 632 Thlr., 1. März 11 U., Stadtge⸗ 
richt J. . 
* rkt, die Burggärten, 5% Morg., im Ganzen und auch parzellen⸗ 
pweiſe meiſtbietend verkauft, II. März 10 U. in dem Gaſthauſe des Hrn. 
Baum in Neumarkt. { 
Breslau, Oderkahn Nr. I. 8913 am Lübbert'ſchen Speicher, abg. 921 Thlr., 
11, März 12 U., Stadtger. I. Abth. Breslau. 
Bettlern, Freigärtnerſtelle Nr. 4, abg. 711 Thlr., 13. März 11 U., Kr. 
Ger. J. Abth. Breslau. 
er H Berne Nr. 16, abg. 700 Thlr., 15. März 9 U., Kr.⸗Ger. 
A . Brieg. 
Bartſchdorf, Kolonie Nr. 2, abg. 4996 Thlr., 26. März 11% U., Kreis⸗ 
Ger.⸗Kommiſſ. Herrnſtadt. 


Pleiſchwitz, Dreſchgärtnerſtelle Nr. 5, abg. 500 Thlr., 26. März 11% U. 
ieee realen e + 


— 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Breslau, 27. Febr. Mittelſt amtlichen Börſenaushanges 
der Handelskammer vom geſtrigen Tage, wird die Anordnung des königl. 
Bankdirektoriums hierſelbſt, wonach die Wechſel den n Ion a m 
Verfalltage proteſtirt werden ſollen und zwar bei Wechſeln mit 
i bereits von jetzt, bei anderen vom J. April d. J. an bekannt 
gemacht. 


Friedrich Georg Wieck's Illuſtrixte deutſche Gewerbe⸗Zeitung. 
Organ für die Geſammtintereſſen der Induſtrie und des Gewerbeſtandes. 
Mit vielen Holzſchnitten, Tafeln mit Maſchinenzeichnungen und kunſtgewerb⸗ 
lichen Muſtern, natürlichen Stoff⸗ und Farbeproben. 26, Jahrgang. Jan.: 
Heft. (Leipzig, Gebr. Baenſch Verlagshandlung) 1861. 

Vorliegendes Heft eröffnet den neuen Jahrgang mit einer Reichhaltigkeit 
und Mannigfaltigkeit, wie ſie wohl von wenigen ähnlichen Journalen ibren 
Leſern geboten werden, Allen aber nur in hohem Maße erwünſcht ſein kön⸗ 
nen. Nicht nur finden ſich darin eine Menge gewerblicher praktiſcher No⸗ 
tizen von großem Nutzen, ſondern auch eine Anzahl größerer, durch treff⸗ 
liche Holzſchnitte illuſtrirter Aufſätze aus der gewerblichen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Technik und über allgemeine gewerbliche Verhältniſſe, ſo daß wir 
855 Zeitſchrift als eine der intereſſanteſten auf das Wärmſte empfehlen 
önnen. 


* Wien, 25. Febr. [Das Falliſſement Mirès.] Wie man ver: 
nimmt, ſollen die Paſſtva 350 Millionen Franken betragen, worunter etwa 
50 Millionen neue Wechſelverbindlichkeiten. Die Activa werden annähernd 
auf 80 Millionen geſchätzt. Die Summe der mehr emittirten Obligationen 
der römiſchen Eiſenbahnen, die von Miréès in ſeinem eigenen Intereſſe aus: 
gegeben und verwendet ſein ſollen, wird auf 25 Millionen angegeben. Be⸗ 
theiligt an dem Falliſſement ſind außer der pariſer Börſe bauptjächlich 
Marſeille und Italien. Deutſche Platze dürften durch das Falliſſement kaum 


berührt werden. 
7. Breslau, 27. Febr. [Börſe.] Bei unentſchiedener Haltung waren 
die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 52½, Credit 57%—57%, 
wiener Währung 69—68% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien etwas matter und 
Fonds anhaltend begehrt. 

Breslau, 27. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe, unverändert bei ſchwachem Geſchäft; ordinäre 12—13 
Thlr., mittle 14—15 Thlr., feine 16—16½ Thlr., hochfeine 17—17½ Thlr. — 
Kleeſaat, weiße, nur in feinen Sorten behauptet, mittle und geringe 
Sorten niedriger; ordinäre 8—11 & Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 164% 
bis 181% Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. 

Roßgen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gef. 2000 Ctr.: pr. Februar und 
Februar⸗März 47 Thlr. bezahlt, März⸗April 47% Thlr. Br., April⸗Mai 
47% —47½ Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 4844 Thlr. bezahlt. 

Rüb bl matter; beg, pr. Februar und Februar⸗März 11%, Thlr. Br., 
März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗ 
Juni 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco 20% Thlr. Gld., pr. Februar und 
Februar⸗März 20% Thlr. bezahlt, März⸗April 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 

0% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 20% Thlr. bezahlt und Br. 

Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 

> Breslan, 27. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.) 
Vom heutigen Markte iſt eine weſentliche Aenderung nicht zu berichten; die 
Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern wären ſehr mittelmäßig, aber auch 
die Kaufluſt ſehr geringfügig, und bei matter Stimmung haben ſich die ge⸗ 
ſtrigen Preiſe für ſämmtliche Getreidearten nur ſchwach behauptet. 


Weißer Weizen 80—86—92—96 Sgr. \ 

Gelber Weizen 78—85—90—94 „ 

Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
öden an HR 57—59—61—63 „ 

Gerſte . 48—52—56—60 „ und 
J 28—30—32—34 „ 

Koch⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Gewicht. 
itter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ ; 


VRR ER 45—50—53—56 „ 5 

Deljaaten guter Qualitäten waren ſchwach offerirt und die Preiſe zur 
Notiz leicht zu bedingen. Winterraps 90—94—96—98— 100 Sgr., Winter: 
rübſen 80 —84—87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., 
Schlag⸗Leinſaat 70— 7: —90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rüböl matter; loco 11% Thlr. Br., pr. Februar und Februar⸗März 
11% Thlr. Br., März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt, 
September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 0 

Spiritus niedriger, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. f 

Kleejaaten beider Farben waren in flauer Haltung, feine Qualitäten 
am verkäuflichſten und der Werth unverändert. Thymothee begehrt. 

Rothe Kleeſaat 114—13%4-—15%—16%—17% Thlr. i 5 

Weiße Kleeſaat 12—15—18—20- 22 Thlr. nach Qualität. 

Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. > 
Breslau, 27. Febr. Oberpegel: 175.13. Unterpegel: 6 F. 1 3. 


Vorträge und Vereine. 

[Schlefifche Geſellſchaft, naturwiſſenſchaftliche Section vom 
19. Dezember 1860.] Herr Geheime Medicinalrath Profeſſor Dr. 
Göppert lieferte mehrere Beiträge zur 1 Flora Rußlands. 

a. Ueber die Liasflora: 

Seit einer langen Reibe von Jahren ſind mir zu wiederholtenmalen, ſowohl 
von den Führern der ſeitens der k. ruſſiſchen Regierung ausgerüſteten 
wiſſenſchaftlichen Expeditionen, wie auch von Privaten in den weiten Gebieten 
des Kaiſerreiches aufgefundenen foſſilen Pflanzen zur ag 9 und Be 
ſtimmung übergeben worden, wie noch jüngſt die von Herrn Dr, Göbel zu 
Aſtrabad, am ſüdöſtlichen Theile des Kaspi⸗See's, in der Provinz Aſtrabad 
Oſt⸗Perſiens, öſtlich vom Dorfe Taſch im Complex der Alborus⸗Kette ent⸗ 
deckten foſſilen Pflanzen, welche er als Mitglied der unter Leitung des k. 
ruſſiſchen Staatsrathes von Khanikoff vor zwei Jahren nach Oſt⸗Perſien 
geſendeten wiſſenſchaftlichen Expedition dort geſammelt hatte. Sie wurden 
als Pflanzen erkannt, wie ſie bisher in der Lias⸗ oder unteren Jura⸗For⸗ 
mation Deutſchlands und auch bereits im Kaukaſus, in Dagheſtan und Im⸗ 
meretbien vorgekommen waren, welche letztere Herr Abich, der verdienſtvolle 
Forſcher der geologiſchen Verhältniſſe des Kaukaſus mir bereits im Jahre 
1847 zur Beſtimmung aberſchickt hatte (deſſen vergleichende geologiſche 
Grundzüge der kaukaſiſchen, armeniſchen und nordperſiſchen Gebirge als 
Prodromus einer Geologie der kaukafiſchen Länder. St. Petersburg 1858. 
S. 104) Es gewabrte ein beſonderes Intereſſe, aus jenen fernen Gegenden 
dieſelben Pfanzen als mitbeftimmend für die Beſchaffenbeit ver For⸗ 
mation zu jeben, die fie auch in England und Deutſchlands, wo man zuerſt 
Pflanzen in der Lias⸗Formation entdeckte, charakteriſiren. Sie wurden ge⸗ 
nannt und eine 5 des gegenwärtigen Standes der Liasflora und 
ihrer Fundorte noch hinzugefügt. 8 
3 b. Geber 915 Koblen Centralrußlands: l 

Aus dem Gouvernement Tula hatte Herr Bergmeiſter W. Leo eine Suite 
Kohle, Kohlenſchiefer und eine Blätterkohle, aten mit wahrem Honigſtein 
geſchickt, welche er auf den Gütern des Grafen Bobrinsli im Kreiſe Bogo⸗ 
rodizk bei Malowka und Tabarco aufgefunden hatte. Er wünſchte zu wiſſen, 
ob ſie zu der Braunkohlen⸗ oder zu der Steinkohlen⸗Formation zu rechnen 
ſeien, worüber er in einen Streit mit den moskauer Geologen verwickelt 
worden war. Obſchon die Blätterkoble fat mehr Torfmaſſen als Braunkoblen 
ähnelte und die Kohle ſelbſt eine Menge nur wie getrockneter, noch biegſamer 
Pflanzenreſte in überwiegender Menge enthielt, wie man ſie bis jetzt nur 
ausnahmsweiſe in der älteren Kohlenformation beobachtet hatte jo konnte 
ich ſie doch nur wegen der darin enthaltenen Pflanzen (insbeſondere wegen 
der Lepidodendreen und Stigmarien) als zur wahren Kohlen⸗Formation 

ebörend anſehen, welches Reſultat auch inzwiſchen durch die Herren Traut⸗ 
old, Auerbach und von Helmerſen Beſtätigung erfuhr. Letzterer 
ſetzte nun neuerdings gegen die genannten Herren noch feſt, daß jene Kohlen: 
lager unmittelbar auf devoniſchem Geſtein ruhen und vom Bergkalk bedeckt 
ſind. Unter anderen ging aus unſerer Unterſuchung, deren 3 
in der Sitzung vorgezeigt wurden, auch hervor, daß die bekannten, bisher 
zur Unterſcheidung der Braun⸗ und Steinkohle angenommene, ſich auf die 
äußere Ace de gründenden Merkmale als durchgreiſend 
nicht mehr anzuerkennen ſeien und in zweifelhaften Fällen nur die Schichten⸗ 
folge und die Beſchaſſenheit der Pflanzen Entſcheidung zu liefern vermochten. 
Die mit Abdrücken von Stigmaria erfüllten Schiefer erinnerten bei der mis 
kroskopiſchen Unterſuchung der Bunt Reichtbum an getrockneten Pflanzen 
Bruchstücken lan die in dieſer Hinſicht ſehr ähnliche, zur Entwickelung von 
Brenngas jo vorzüglich geeignete ſchottiſche Vogbead⸗Canneel⸗Kohle, 
deren wahre Natur auch lange verkannt, von mir zu Kohlenſchiefern gerechnet 
ward, wie ich früher ſchon in einem ebenfalls von mir erforderten Gutachten 


auseinandergeſetzt hatte. i 


e. Ueber die polare Tertiärflora: 

Im Auguſt 1859 überſandte mir Herr General v. Hoffmann in Peters⸗ 
burg eine Anzahl wegen ihrer prinzipiellen Bedeutung nicht minder inte⸗ 
reſſanter foſſilen Pflanzen, welche der k. ruſſ. Oberſt⸗Lieut. Herr v Doroſchin 
auf der Halbinſel Alaska, dem nordweſtlichen Ende Amerikas, und einigen 
benachbarten Inſeln der Aleuten auf verſchiedenen Punkten geſam⸗ 
melt hatte; wowon 9 der Tertiär⸗, 2 älteren Formationen angehörten. Unter 
erſteren ließen ſich 17 Arten unterſcheiden, doch wegen theilweiſer unvollkom⸗ 
mener Erhaltung nur 12 näher bezeichnen, unter ihnen aber glücklicherweise 
mehrere, die wegen ihrer großen Verbreitung als wahre Leitpflanzen für die 
Miocen⸗Formation anzuſehen ſind, wie das Taxodium dubium, Sequoia Langs- 
dorfii, Pinites Pertolarix, jo daß alſo an dem Vorkommen gedachter For⸗ 
mation in jenen hoben Breiten nicht zu zweifeln iſt, wovon ich nebſt den 
daraus zu ziehenden, das Klima hochnordiſcher Gegenden in der Tertiärzeit 
betreffenden Schlußfolgen Herrn v. Hoffmann bereits im Nopbr. 1859 be⸗ 
nachrichtigte. Eine Lokalität erinnerte durch Weiden auch an Oeningen und 
Schoßnitz, jedoch nicht in ausreichender Weiſe um irgend eine nähere Schei⸗ 
dung der Miocen⸗Formation jener Gegenden ſelbſt begründen zu konnen. 
Pflanzen der Miocen⸗Formation von der etwa 9° ſüdlicher gelegenes Vancou⸗ 
ver⸗Inſel beſchrieb Leguereux. Die eriten Tertiärpflanzen aus dem hohen 
Norden verdanken wir überbaupt Herrn A. Ermann, welcher bereits im 
Jabre 1829 dergleichen an der Mündung des Tigil in Kamſchatka entdeckte, 
die ich vor mehreren Jahren in Briefen an Herrn Ermann für Miocen er⸗ 
klärte. Einige der von Hr. von Middendorff unter dem 75° aus dem 
Taymurland mitgebrachten und von mir beſchriebenen foſſilen Hölzer find 
höchſt wahrſcheinlich tertiär wie die anderen von verſchiedenen Schriftstellern 
erwähnten Ablagerungen bituminöſer und verſteinter, mit Sandſteinlagern 
wechſelnder Hölzer Nord⸗Sibiriens und Neu⸗Sibiriens mit feinen ſogenannten 
bölzernen Bergen, bedürfen aber näherer Feſiſtellung, namentlich der Auffin⸗ 
dung der hierzu ſo wichtigen Blattreſte. Desgleichen empfing ich ferner wahrend 
meiner Anweſenheit in Kopenhagen im September 1859 von Herrn Forch⸗ 
hammer einen Sphäroſiderit aus den Kohlenlagern von Ataneendlud in 
Nord⸗Grönland (unter 70 o n. Br. u. 52° w. L. u. Br.), auf der ich den 
faſt in allen Fundorten der Tertiär⸗Formation bis jetzt entdeckten, vorhin 
ſchon erwähnten Sequoia Langsdorfii herausfand, aus welchem das tertiäre 
Alter dieſer Ablagerung erkannt werden kann. Von einem anderen Punkte 
Nord⸗Grönlands von Kook unter dem 70% n. Br. theilte mir bereits 1852 
Herr Dr. Rink, jetziger Gouverneur von Grönland, aus den dortigen 
Koblenlagern die von Adolph Brongniart bejhriebene und abgebildete 
Pecopteris borealis nebſt einem anderen neuen Farn, ferner ſogar eine Cy- 
cadea, eine zierliche ſehr gut erhaltene Zamites, 4—5 Zoll lange Coniferen⸗ 
Nadeln, die zu 3 vereint zu ſein ſcheinen, nebſt der Sequoia Langsdorfi 
ähnliche Blättchen, die ſich durch ihre abgerundete ſtumpfe Spitze unterſchei⸗ 
den. Alle in einem glimmerhaltigen, dem der älteren Kohlen⸗Formation im 
Aeußern höchſt verwandten Schiefer, jo daß ich mich über ihre Tertiätnatur 
ſehr in Zweifel befinde. Von Herrn Kjerulf in Chriſtiania erhielt ich im 
Auguſt 1859 zwei Abdrücke von Hradavarat im nordweſtlichen Island 
(64° 40 M. n. Br.), die in der Miocen⸗Formation jo ſehr verbreiteten Pla- 
nera Ungeri und unſere Klaus macrophylla von Schoß nitz, welche letztere 
Herr Heer auch von demſelben Fundorte nebſt noch einer viel größeren Zahl 
von Arten von mehreren anderen Punkten der auch durch ihre foſſilen 
Reſte fo intereſſanten Inſel, erhalten hatte. Auch unſere ſchoßnitzer Plata- 
nen und Acer otopterix fehlen nicht, letzterer Baum ſcheint nach Heer einſt 
der verbreitetſte in der Tertiärzeit Island's geweſen zu ſein, wo jetzt nur 
Sa in der Form niedriger Sträucher auftreten. An dem einſtigen 

orhandenſein eines milderen Klima's in der Tertiärzeit, mindeſtens 
von 7-9 (vielleicht ſelbſt 10°) iſt alſo nicht zu zweifeln, welche Annahme wohl 
jetzt nach dem hier nur kurz angeführten Nachweiſe der Anweſenheit der 
e in Kamſchatka, Grönland und auf den Aleus 
ten, vielleicht auf den ganzen Polarkreis ausgedehnt werden 
kann. Für die tertiäre Natur der von Mac Clure unter dem 75° auf ber 
Bancksinſel entdeckten verſteinten und bituminöſen Hölzer, ſo wie des anftes 
henden Taymurlands, bitumindjer Holz: und Koblenlager Nord⸗Sibiriens 
und Neu⸗Sibiriens woher wohl die mit Bernſtein vermiſchten Brauntoblen 
ſtammen mögen, die nach Lepechin, Georgi, Schrenk in den Küſten des 
meeres gefunden worden, iſt der nähere Nachweis noch zu liefern. Unſere 
wegen aller dieſer Beziehungen doppelt intereſſante (im Jahre 1852 noch 
ſehr iſolirte) Flora von Schoßnitz ward von mir damals wegen ihrer Ver⸗ 
ſchiedenheit von allen damals bekannten tertiären Floren und ihrer großen 
Verwandtſchaft mit der der Gegenwart für pliocen gehalten, iſt jetzt nach 
Publikation der ihr analogen Floren von Oeningen, Schrotzburg und einigen 
Punkten Toscana's (namentlich Montagone) als Obermiocen zu betrachten. 
Ein im Hangenden derſelben vor einiger Zeit aufgefundener, jedenfalls nicht 
jetztweltlicher Tuff verſpricht vielleicht noch mehr Aufſchlüſſe zu ertheilen. 
Die Flora des bei uns bis jetzt faſt durchweg nur in dem Diluvium, neulichſt 
aber von mir auch an 2 Orten 6 und 16 Fuß tief im Braunkohlenthon 


beobachteten Bernſtein 3 ward von mir einſt aus ähnlichen Gründen wie die 


lorg von Schoßnig, namentlich wegen der großen Aehnlichkeit mit der jetzt⸗ 
2 — Flora und wegen Abweſenheit der Bernſtein⸗Subſtanz enthal⸗ 
tenden Hölzer in der Braunkohle des Samlandes für pliocen betrachtet, iſt 
jedoch dieſer letzteren e welche ich bereits im Jahre 1853 
für Miocen erklärte, ja ſie geht vielleicht bis zur Kreideformation hinab, wie 
die neueſten Unterſuchungen von Herrn rg zu zeigen 8 Daß der 
verſtorbene Glocker bereits im Jahre 1847 im Grünſand Mährens und Herr 
Reuß in dem von Böhmen Bernſtein entdeckte, will ich hier in Erinnerung 
bringen. f . 
och legte der Vortragende einen neuen Beitrag zur Fauna des 
Muſchelkalkes vor, die einſt der verſtorbene höͤchſt kenntnißreiche Ober-Hüt- 
teninſpektor Mentzel in Königsbütte ſammelte und Herr H. v. Meyer bes 
ſchrieb, eine neue Saurier⸗Gattung aus dem Muſchelkalk bei Krappis, die 
Herr v. Meyer Lamprosaurus Göpperti nennt. Grube. Römer. 


Wer wirklich * und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: 5 a 

Heintze & Blanekertz’s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanekertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſolbſt befindet. [100] - 


um 28. Februar 1861. 

Vom i Die erſten Frühlingsgrüße treffen ein im Walde, 
Schneeglöckchen hebt ſein Köpfchen aus dem feuchten Laube des verwichenen 
Herbſtes und die Staare pfeifen und ſchwatzen in den höchſten Kronen der 
alten Eichen im Chor das Thema: Es muß doch Frühling werden! Wär⸗ 


mere Lüfte, Schauer der Sehnſucht wehen und ftreifen durch Eichen und 


Ulmen, — nur eine bange Stimme ruft leis ein Lebewohl, wehmüthig 
gehts von Stamm' zu Stamm’, und all' die Linden und Ulmen verneh⸗ 
men's und endlich ſpricht's der Wald im vollen Rauſchen. Ein banges 
Wort des Abſchied's ruft der Wald! Euch gilts, Euch, ſeinen treuſten Freun⸗ 
den, die ihn durch viele, viele Jahre geliebt, geſchirmt, gehütet und gepflegt, 
deren Liebling er war, der herkliche deutſche Eichenforſt am grünen Strand 
der Oder! Lebt wohl, Ihr alten biedern Herren! Schirm’ Euch Gott! — 
Die Eiche des Friedens, die Ihr einſt J. be — dort, wo die dunkeln 
Föhren rauſchen, — fie wird, eine deutſche Eiche von treuer deutſcher Hand 
gepflegt, ſtark und mächtig emporgehen, — Eures Sinnes ein eichen, 
Eurer Namen ein Merk! — Lebt wohl von Pannewitz und Krüger! [1330] 
TTTTCT0CT0TTTTTTTTVTbTPT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—V—T—T——————— - 
1. Der Dichtergreis Caſtelli in Wien feiert am 6. Ey. feinen 81. 
Geburtstag. In Anerkennung der vielfachen Verdienſte, welche ſich der ehr⸗ 
würdige Mann auch um die Förderung des Thierſchutzes in ſeiner — — 
rigen Leitung des wiener Vereins und neuerdings auf dem dresdener Kon⸗ 
greß erworben, wird der hieſige Thierſchutz⸗Verein ihm ein Album mit In⸗ 
ſchriften feiner hieſigen Verehrer zuſtellen. Eintragungen können täglich von 
11 Uhr Vormittags ab bis zum 5. März erfolgen bei Kaufmann König 
(Albrechtsſtr. 33). — Die Petition des Thierſchuß⸗Vereins wegen Emanirung 
eines „Thierſchutz⸗Geſetzes“ (mitgetheilt in Nr. 1 der bier erſcheinenden 
„Blätter zur Förderung des Thierſchutzes“, redigirt von Dr. Thiel) liegt 
bis zum 1. März bei Kaufmann Ed. Groß (Neumarkt 42), von da ab drei 
Tage in der Expedition der „Schleſ. Ztg.“ zur Unterſchrift aus. Beitritts ⸗ 
erklärungen aus der Provinz werden bis zum 2. März erbeten. [1329] 


Waſſerheilanſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1 und 2. 
Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


Mit einer Beilage a 


[1863] 


5 
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Beilage zu Nr. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1327] 
Bertha Schott, Loslau. 
2 Michael Kamm, Beuthen OS. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn Ferdinand 
Noeldechen auf Wernersdorf beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 27. Februar 1861. 

[1934] F. W. Grund und Frau. 


Die am 24. d. M. hierſelbſt ſtattgefundene 
Verlobung unferer Tochter Thereſia Fried⸗ 
laender mit Herrn Adolph Gordan aus 


Guttentag beehren wir uns Verwandten und 


Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 

mit ergebenſt N 
Kupp O.⸗S., den 27. Februar 1861. 
Jofenb Silberberg. 950 
Minna Silberberg, geb. Guttmann. 


Die heute Früh 6% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Emma, 
geb, Althauß, von einem muntern Mädchen 
beehrt ſich, nur hierdurch, theilnehmenden 
Freunden und Bekannten anzuzeigen: 

rofeſſor A. Weber. 

Berlin, den 20. Februar 1861. [1314] 


Am 26. Febr., Abends 104 Uhr, verſchied 
an Entkräftung unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, die verwittw. Frau 
Cafetier Knebel zu Altſcheitnig, im 76. Le⸗ 
bensjahre. Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 2. März, Nachm. 3 Uhr, auf dem Neu⸗ 
ſcheitniger Kirchhofe ftatt., 3 g 

1945 Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. [1925] 

Nach langem Leiden entſchlief ſanft unſere 
innig geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, die verwittwete 

Heuriette Dienſtfertig, geb. Bruck, 
welches wir Verwandten und Freunden, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit er⸗ 
gebenſt anzeigen. Die Hinterbliebenen, 

Die Beerdigung findet Donnerſtag den 28. 
Nachmittag 2 Uhr ſtatt. Trauerhans: 
Ring Nr. 42. 


Todes⸗Anzeige. 1928] 
Heute entſchlief nach kurzen Leiden am Lun⸗ 
genſchlage unſer geliebter Mann, Vater, 
Schwieger⸗, Großvater und Bruder, der Mö⸗ 
belhändler Johann Speyer. Um ſtille 
Theilnahme bitten 8 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. Februar 1861. 


Familiennachrichten. 2 

Verlobung: Frl. Julie Fleiſcher in Neiſſe 
mit Hrn. David Vogel aus Leipnik. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Oscar von 
Loefen zu Lippie, eine Tochter Hrn. Auguſt 
Meinhardt in Neuſalz a. O. 

Todesfall: Frau Bertha Müncke geb. 
Borrmann in Bogwidze. 


Verlobungen: Frl. Henriette Roſenberg 
mit Hrn. Ed. Kauffmann in Berlin, Fräul. 
Clara Martini in Brandenburg mit Herrn 
Kammergerichts⸗Referendar Jul. Frehſee aus 

i KL. Marie Buſſe mit Hrn. J. Mohs 


En Char: 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 28. Febr. (Kleine Preiſe. 
ans Sachs.“ Komiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten. Nach Deinhardſtein's Dichtung 
gleichen Namens frei bearbeitet von Phil. 
Reger. Muſik von Albert Lortzing. ; 
Freitag, den 1. März. (Kleine Preiſe.) 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leste Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von Hector Cremieux. Muſik von J. 
Offenbach. Hierauf: „Liebesfatalitäten, 
oder: Die vertriebenen Schwaben.“ 
Komiſches Ballet in 1 Att, in Seene geſetzt 
vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. Muſik von 
verſchiedenen Komponiften, zuſammengeſtellt 
vom Muſikdirektor Hrn. Blecha. 


Verein. A 4. III. 6. Rec. A I. 


— 


N inche Section. 
et März, Abends 6 Uhr: 
Fortsetzung und Schluss der Abhandlung 
vom Sem,-O,-L, Prange in Bunzlau: Ueber 
die Mangelhaftigkeit der Erfolge der Lehe 
rerwirksamkeit. 1326] 


Kaufmänniſcher Verein. 


reitag, 1. März, Abends 8 Uhr: 
Beſprechung über die Wahl ſachverſtändiger 
Taratoren im Konkursverfahren, ſowie über 
Erweiterung gerichtlicher Geldſendungen mit 
der Poſt bis auf Höhe von 50 Thlrn. [1325] 


Turn Anzüge 
ren und Knaben von Drill und Lein⸗ 
— billigſten Preiſen. 41.0923 
J. F. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtr. 50. 


Circus Blennow. 


Heute Donnerſtag, den 27. Februar: 


Letzte Vorſtellung 
im Kärger'ſchen Circus. 

Freitag keine Vorſtellung. 

Sonnabend, den 2. März 1861: 

Große außerordentliche Vorſtellung 
in der Bernhard'ſchen Reitbahn, 

e [1919] 

Anfang 7, Ende 9% Uhr. 


A. Blennow. 


lin Ratibor: Fr. Thiele. 


ren jo auch 


Zu dem am 1. März d. J. ftattfinden- 
den Abſchieds⸗Commers ladet ihre „alten 
Herren“ hierdurch freundlichſt ein: Ka! 

Die Breslauer Burſchenſchaft 
Viadrina. 
Breslau, den 26. Februar 1861, 


Donnerstag, den 28. Februar: 
Aufführung des Oratoriums 


Belsazar von Händel. 


Zum Besten des Vereins für verlassene und 
1225 verwahrloste Kinder. 
Ausgeführt von dem Sängerchor des 
kgl. Matthias-Gynmasiums 
im Muslksaale der Universität. 
Anfang 7 Uhr Abends, lende 9 Uhr. 
Eintrittskarten à 10 Sgr. sind in der Buch- 
und Musikalienhandlung von F. E. C. 
Leuckart, Kupferschmiede-Strasse 13, 
und in der Tuchhandlung des Hrn, Franz 
Karuth, Elisabetstrasse, zu haben, 
Frau Dr. Damrosch hat die Güte gehabt, 
die Sopran-Partie zu übernehmen. 


Liebich's Lokal. 


Heute Donnerstag: 1322 
tes Abonnement⸗Konzert 
der Breslauer Theater: Kapelle, 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
Sinfonie von Mozart (G-molh. 
Große Leonoren⸗Ouverture v. Beethoven (in C). 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 28. Februar: [1949] 
16tes Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Hier noch nie geſehen. 
Außerordentliche Kunſt⸗Ausſtellung von Lon⸗ 
don. Vollkommen meiſterhaft ausgeführtes 

und bis ins kleinſte Detail ausgerüſtetes 


grosses * 
Linien - Kriegsschifl 
von 120 Kanonen mit 1000 Mann Matrofen, 
Das Schaulokal iſt am Ausgange der alten 
Taſchenſtraße, am Graf Henckel ' ſchen Palais. 
Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 2 Sgr. 
Täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 
zur Schau 1 
[1319] ; h. Lindner. 
Dieſes Kunſtwerk iſt kein Gemälde, ſo wie 
auch nicht durch Vergrößerungsglas anzuſe⸗ 
hen, ſondern ein natürliches Kunſtwerk, wel⸗ 
ches mit freien Augen zu bewundern iſt. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen 
und durch alle Nane e zu beziehen, 
in Breslau vorräthig bei Graß, Barth 

u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtr. 20: 

Froſch, R., Pfarrer in Schwanowitz, 40 
evangeliſche Confirmationsſcheine mit Bi⸗ 
belſprüchen und unveränderten Liederver⸗ 
ſen. Dritte vermehrte Auflage. 4. In 
Umſchlag Preis 8 Sgr. 

Froſch, Die chriſtliche Heilslehre nach Lu: 
thers Katechismus und der Augsburgi⸗ 
ſchen Conſeſſion, für Konfirmanden in 
klare Sätze gebracht. Vierte neubear⸗ 
beitete Auflage. Kl. 8. Steif broſchirt. 


Preis 3 Sgr. [1165 
8 Ad. Bänder in Grieg 
Soeben erſchien: 11324] 


Deutſch⸗franzöſiſch⸗engliſche 
Converſationsſchule. 


Neueſte Methode, die heutige franzöſiſche 
und engliſche Umgangsſprache ohne Hilfe eines 
Lehrers oder anderweitiger Lehrbücher ſchnell 
und leicht ſprechen, ſchreiben und leſen zu ler⸗ 
nen, von dem conceſſionirten und in Frank⸗ 
reich und 1 gebildeten Sprachlehrer und 
Literaten M. Selig in Berlin. 2 Curſe. 
I. Curſus: die praltiſche Sprech- und Leſeſchule. 
— 5 vermehrte Auflage. II. Curſus: 

onverjationg: und Schreibeſchule. Durch⸗ 

ängig mit höͤchſt korrekter Angabe der Aus⸗ 
Rech ſowohl des Franzöſiſchen als auch 
des Engliſchen, ſo daß auch Erwachſene 
ohne ſprachliche Vorkenntniſſe die Methode 
ſofort mit Erfolg benutzen können. 8 

Die Methode iſt für 2% Thlr. vollſtän⸗ 
dig, jeder Curſus getrennt für 144 Thlr. 
oder in 18 und 21 portofreien Lieferungen 
a 2% Sgr. von M. Selig's Selbſtverlags⸗ 
a l 51 in Ber⸗ 
lin, gegen oſtvorſchuß direkt, und auch durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau durch die 
Sortim.⸗Buchhandl. Graf, Barth u. Co. 
Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20 zu beziehen. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

11717 
— — —ę:¾ ̈ — —ę‘ 
n der Schletter’schen Buchhandlung 
. Skutsch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9, Ede der Karlsſtraße, „zur 
Gerſtece“ iſt zu haben: 
36 evangeliſehe 


Confirmationsſcheine 


Rei von R. Froſch. 
Zweite verbeſſerte, mit vermehrten Sprüchen 
und urſprünglichen Liederverſen ausgeſtattete 


uflage. 

Preis 5 Sgr. [1003] 

A* einem ſehr belebten Orte dürfte ein 

Conditor⸗ und Pfefferküchler⸗Eta⸗ 

bliſſement, oder eine Eiſen⸗ u. Kurzwaa⸗ 

Porzellan⸗ und Glaswaa⸗ 

ren⸗Handlung guten Erfolg haben, wozu 

paſſende Lokale vorhanden. Frankirte Adreſſen 

unter R. W. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [129 


— 


Ar BE | 


1: 


24, Februar 


dritte Beilage 
inſerirten 


offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme Pohl’s Rieſen Futterrunkelrüben u. echten 
weiß. grünföpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer-, Eß⸗, und Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗ 


Samen eigener 1860r Ernte, 
Land, Blumen: und öͤkonomiſche 


50 o wie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet⸗, reſp. Miftbeettreiberei, und fürs freie 
Futter⸗ und Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗ 


Spezies, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Krautſamen, fo wie Gemüſe⸗Sämereien fürs Frühbeete und fürs freie Land in den vorzüglichſten 


Sorten. 
[1321] 


Geben iſt ſeliger als Nehmen. 

Für den edlen Menſchenfreund iſt es Bedürfniß, die beſcheidene Armuth aufzuſuchen 
und ihr mit Rath und That Hilfe zu leiſten. Das Brandunglück am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend Abend raubte einem armen Familienvater von 8 Kindern den größten Theil ſeiner 
Habe. Demſelben, einem armen aber durchaus rechtſchaffenen Töpfergejellen, war ohnedies 
ſein täglich Brodt ſpärlich zugemeſſen und erſcheint es bejammernswerth, ihn nebſt den 


Seinigen jetzt von dem Nothwendigſten entblößt zu ſehen. Es ergeht darum die Bitte an 
alle Menſchenfreunde, den hart geprüften Familienvater nach Kräften zu unterſtützen. Die 


Unterzeichneten ſind bereit, Liebesgaben zur Aushändigung an den beſcheidenen unverſchul⸗ 
deten Armen in Empfang zu nehmen. Der Herr hat jeden fröhlichen Geber lieb! 
. Michael, M. Göhlich, 
Bez.⸗Vorſteher im Bernhardin⸗Bez., Bez.⸗Vorſteher im Franziskaner⸗Bez. 
Breiteſtraße Nr. 12. Breiteſtraße Nr. 38. 


Vrieger Samen: Markt. 


Der diesjährige Frühjahrs⸗Samen⸗Markt in Brieg wird 
am Sonnabend den 2. — von 8 Uhr ab, 
im großen Saale des Gaſthauſes zum goldnen Kreuz abgehalten, und hierdurch zu 
zahlreichem Beſuch und ganz allgemeiner Theilnahme eingeladen. 
Der Vorſtand des Brieger landwirthſchaftlichen Vereins. 


1967 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Wir beehren uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir am hieſigen 
Platze mit dem heutigen Tage ein [1288] 


Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft für Herren 
Albrechtsſtraße Nr. 43, 5 zweiten Viertel vom Ringe, 
unter der Firma: 


Mandel und Schirokauer 


verbunden mit eigener Werkſtatt eröffnen. 
Geſchäftskenntniß, hinreichende Mittel und gute Kräfte 
ſetzen uns in den Stand, alle Intereſſen unſerer werthen Gönner auf das 


Prompteſte und Solideſte zu wahren. 5 
Mandel u. Schirokauer. 


Breslau, den 26. Februar 1861. 


Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 
hieſigen Platze [1272] 


Schweidniger:-Straße 31, Ecke Junkernſtr., 


eine Strohhut⸗Fabrik 


verbunden mit einem Lager von 


Damen⸗Mänteln, Burnuſſen 
und Mantillen 


unter der Firma 


Louis Holländer 


eröffnet habe. — Hinreichende Geſchäftskenntniſſe, erworben durch langjährige 
Thätigkeit in dieſen Branchen, verbunden mit genügenden Mitteln, ſetzen mich 
in den Stand, allen Anforderungen zu entſprechen, und werde ſtets bemüht ſein, 
das mir geſchenkte Vertrauen durch prompte Reelität zu rechtfertigen. 


Breslau, im Februar 1861. Hochachtungsvoll 


Louies Holländer. 


Den hochgeehrten Herrſchaſten zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich am 
heutigen Tage mein bisher Weidenſtraße Nr. 5 inne gehabtes Möbel⸗Magazin 
und Comptoir, bebufs vollſtändiger Vereinigung mit meiner Bau⸗, Möbel: 
und Parquett⸗Fabrik, nach der [951] 


Neuen Taſchenſtraße Nr. 13—14, 


verlegt habe, und verbinde damit zugleich die höfliche Bitte, mir auch in dieſem Lokal 
das bisher geſchenkte Wohlwollen zu bewahren und mich mit ferneren geſchätzten 
Aufträgen gütigſt zu beehren. Breslau, den 12. Februar 1861. 


Friedrich Rehorſt, 
herzoglich braunſchweigſcher Hof-Tiſchlermeiſter. 
Am 24. Februar begann der Verkauf der 


Prima: Qualität 
von Giesmannsdorfer Schweizerkäſe, Emmenthaler 
Fabrikation, 


und empfiehlt dieſelbe, ſowie die Secunda⸗Waare zu billigſten Preiſen en gros und 
en detail: Die Fabrik⸗Verwaltung in Giesmannsdorf bei Neiſſe 
und deren Niederlage, Friedrich Wilhelmsſtraße 65, in Breslau. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden mache ich hiermit die ergebene Mittheilung, 
daß ich wegen vorgerückten Alters mein ſeit 42 Jahren beſtehendes Tuch- und Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft am heutigen Tage meinem Sohne, Louis Fraenkel, mit 
ſämmtlichen Activis und Passivis übergeben habe. Indem ich für das mir gütigft 
geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger zu 
übertragen. Herrnſtadt, 18. Februar 1861. Simon Fraenkel. 


[1240] 


[1916] 
Die erſte Sendung [1926] 


neuen weißen amerik. Pferdezahn⸗Mais, 


vorzüglicher Qualität, empfange ich im Laufe nächſter Woche. N 
A. Eckersdorff, Schmiedebrücke Nr. 56. 


Jur Beforgung von Saat- Speiſe und Brennerei Kartoffeln 
empfehlen ſich unter Zuſicherung billigſter und reelſter Bedienung: [1748] 
L. Kerſtan in Frankfurt a. O, und V. H. Lewy in Breslau, Wallſtraße 18. 


Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 


nahe am Blücherplatz. [1274] 
Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 3381 


Dem vormaligen Gutsbeſitzer Johann 
Gottlieb Zeißig zu Oeliſch bei Reichen⸗ 
bach O/L. im Königreich Sachſen iſt der 
Schleſiſche Rentenbvief 

Lit. A. Nr. 363 über 1000 Thlr. 
nebſt den Zins⸗Coupons Serie II. Nr. 4 bis 
16, auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe abs 
handen gekommen. Der Verluft wurde von 
dem Inhaber erſt zu Weihnachten vorigen 
Jahres entdeckt. 

Indem wir dies auf Antrag des ꝛc. Zeißig 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
werden zugleich mit Bezug auf § 57 des Ken: 
tenbank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 diejeni⸗ 
gen, welche rechtmäßige Inhaber des obigen 
Rentenbriefes zu ſein behaupten, hiermit auf 
gefordert, ſich ohne Verzug bei der unterzeich⸗ 
neten Direktion zu melden, widrigenfalls die⸗ 
ſer Rentenbrief zur gerichtlichen Amortiſation 
angemeldet werden wird. 

Breslau, den 26. Februar 1861. 
Königliche Direktion der Rentenbank 

für die Provinz Schleſien. 


[337] Befauntmachung. 

Aus dem Verträge vom 18. Oktober 1842 
ſteht der Fürſtin v. Sulkowsky, jetzt der 
Fürſt Maximilian v. Sulkowskyſchen 
Konkurs⸗Maſſe das Recht zur Gewinnung 
von Galmei auf verſchiedenen Grundſtücken 
zu Nowa⸗Gora in Galizien zu. 

Zum Verkauf reſp. zur Abtretung dieſes 
Rechts im Wege der Licitation haben wir 
einen neuen Termin auf den 

20. Juli 1861, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Kreisrichter Hrn. Guttmann, an 
der Gerichtsſtelle in unſerem Terminszimmer 
Nr. II. anberaumt. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß der Umfang des Rechts 
aus den darüber ſprechenden Urkunden, welche 
der Curator der Konkurs⸗Maſſe, Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Walter hier, auf Verlangen zur Ein⸗ 
ſicht vorlegen wird, hervorgeht. 

Beuthen OS., den 22. Februar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [333] 

Die dem Gaſtwirth Andreas Jeziorski 
er Stelle sub Hypotheken⸗Nr. 74 zu 
Bielſchowitz⸗Liebsdorf, abgeſchätzt auf 
7026 Thlr. 15 Sgr., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerm Bü⸗ 
reau C. II. einzuſehenden Taxe, ſoll am 

4. September 1861, von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Auf⸗ 
enthalte noch unbekannte verwittwete Oberſt 
v. Blandowski, geborne Woyrſch, und 
deren Töchter Emilie, Armine und Cle⸗ 
mintine nebſt deren Descendenz, ſowie ihr 
Sohn Ernſt v. Blandowski öffentlich vor⸗ 
geladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗S., den 20. Februar 1861. 

Königl. Kreis-Gericht, I, Abth. 


Aufforderung. [336] 

In dem abgekürzten Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmanns und Nadlers F. 
W. Schöller zu Waldenburg werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 20. März 1881 einſchließlich, 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ‘ 

auf den 10. April 1861, Vormitt. 

10 Uhr, in unſerem Seſſionszimmer Nr. 1 

vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

Borchert, 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. . 

Jeber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amits⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Beh⸗ 
rends, und die Juſtizräthe Karſten und 
Studart zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Waldenburg, den 22. Februar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [334] 

In dem über das Vermögen des Kaufmann 
Joſeph Sterz zu Winzig eröffneten abge⸗ 
kürzten kanfmäanulſchen Konkurſe iſt der Rechts: 
Anwalt Baetke hierſelbſt, zum definitiven 
Verwalter der Maſſe ernannt. 

Wohlau, den 22. Februar 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
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Edictaleitation. 

Nachbenannte Hypotheken⸗Inſtrumente, welche 

verloren gegangen, und nahbenannte Hypo⸗ 

thekenpoſten, we de getilgt ſein ſollen: 

1) die auf den Rittergütern Oſſeg⸗Seiffers⸗ 
dorf und Deutſch⸗Leipe Rubr. III. Nr. 16 
rep. 15 eingetragene Forderung 2350 Thlr. 
1 Sgr. 6 18 eſt eines ans der Schuld⸗ 
Verſchreibung des Karl Freiherrn von 
Stillfried vom 24. Nov. 1797, zufolge 
Verfügung vom 18. Dezbr. 1797 für den 
Banquier Karl Friedrich Ar zu 
Breslau eingetragenen Darlehns von 
20,000 Thlr., wovon 6768 Thlr. 13 gGr. 
4% Pf. an den Kaufmann Karl Chri⸗ 
ſtian Lachmann auf Ober⸗Langenols 

; durch Ceſſion gediehen waren; 

2) die auf der Kretſcham⸗Beſitzung Nr. 1 zu 

ieder⸗Kühſchmalz auf Grund der von 

Anton Brückner in dem Kaufkontrakte 

de confirm. 19. März 1792 eingegange⸗ 

nen Verpflichtungen, zufolge Verfügung 

vom 10. April 1792, 

Rubr. III. Nr. 4 mit 58 Thlr. 10 Sgr. 
für den Weigelsdorfer Bauer⸗Auszügler 
Johann Chriſtoph Finger, 

H Rubr. III. Nr. 5 mit 11 Thlr. 6 Sgr. 
für den Winzenberger Schaffer Joh. 
Brückner, 

Rubr. III. Nr. 7 mit 87 Thlr. 7 Sgr. 
4 Pf. für Heinrich Brückner, 

Rubr. III. Nr. 8 mit 240 Thlr. 
29 Sgr. 4 Pf. für Anna Roſina 

verw. Brückner geb. Lengfeldt, 

eingetragenen Kaufgelder⸗Poſten; 

3) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 23. Okt. 
1852 und 12. Januar 1853 über die auf 
der Mühlenbefigung Nr. 70 zu Herzogswal⸗ 
dau aut! Grund der Stipulation des 
Gaſtwirths Auguſt Ulbrich, zufolge 
Verfügung vom 28. Jan. 1853 für den 
Brauereibeſitzer Julius Heider zu Kop⸗ 
pen eingetragenen 600 Thlr. Kauſgeld; 

4) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 18. März 
und 1, Mai 1834 über die auf dem Bauer: 

ute Nr. 20 zu Brithmannsdorf aus der 
bligation des Franz 1 zu⸗ 

117 Verfügung vom 20. Oktober 1834 

ur Therefia Hoffmann, Anna Ma⸗ 

tia Hoffmann, Karl Hoffmann, 
Ignatz Hoffmann und Joh. Hoff⸗ 
mann — 1 ri Ausſtattungen und 
75 im Geſammtwerthe von 219 
Thaler 10 Sgr. 5 Pf.; 

5) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 22. und 
26. Juni 1812 über die auf der Gärtner⸗ 
Ber 34 zu Hennersdorf aus der Ob: 
igation des Gärtners Thomas Kirch⸗ 
ner, 1 Verfügung vom 29. Septbr. 
1812 fur atharina u. Franz Kirch⸗ 
ner eingetragenen Ff. Erbthell von 29 
Thaler 18 Sgr. 1 Pf. Erbtheil und 25 

aler 25 Sgr. Ausſtattung; , 

6) das u vom 11. Juli 
und 2. Oktober 1834 über die auf dem 
Bauergute Nr. 28 zu Petersheide aus 
der Obligation des Bauers Anton Mann, 

zufolge Verfügung vom 2. Oktober 1834 

ji die Geſchwi ter Franz, Johann, 

ndreas, Helena, Auguſt u. Aloys 
Blaſchke mit je 8 Thlr., zuſammen mit 
48 Thlr. eingetragenen Ausſtattungen; 

7) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 11. Ott. 
1829 und 8. Jan. 1830 über die auf der 
Gärtnerſtelle Nr. 17 zu Schönheide aus 
der Stipulation des Joſeph Neuge⸗ 
bauer, zufolge ad vom 11, Febr. 
1830 für Chriſtoph Neugebauer und 
zellen Kinder Anton und Eliſabeth 

eugebauer eingetragenen 80 Thaler 

Fans und die für Eliſabeth u. An⸗ 

ton e eingetragenen 16 Thlr. 

29 Sgr. Ausſtattung, ſo wie die oft 

dap Neugebauer'ſche Antheils⸗Poſt 
on 10 Thlr. in den benannten 80 Thlr. 

Kaufgeld, Kent 

werden hierdurch aufgeboten. Alle diejenigen, 

welche an die benannten Hppothekenpoſten und 

Inſtrumente, als Eigenthümer, Erben, Ceſſio⸗ 

narien, Pfand: oder ſonſtige Inhaber Anſpruch 

u machen haben, werden aufgefordert, ihre 

nſprüche in dem 

am 9. April 1861, Vorm. 11 Uhr 

vor unſerem Deputirten, Herrn Kreisgerichts⸗ 

Rath Fiſcher, im Zimmer Nr. 15 anſtehen⸗ 

den Termine anzumelden, widrigenfalls die 

Ausbleibenden mit ihren etwaigen Anſprüchen 

werden präflubirt und ihnen deshalb ein ewi⸗ 

ges Stillſchweigen wird auferlegt werden, auch 
die Amortiſation der Inſtrumente und die Lö⸗ 
ſchung der Poſten erfolgen wird. Br 
Grottkau, den 12. Dezbr. 1860. [142] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf, (138 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung, 
zu Ratibor. 

Die dem Bauunternehmer Philipp Wachs: 
mann, jetzt deſſen Erben gehörige, im Hypo⸗ 
Minen Groß⸗Peterwitz Nr. 41 ver⸗ 

eichnete, Acker⸗ und Wieſenparzellen be⸗ 
Htebende Beſitzung, gerichtlich geſchätzt auf 
5185 Thlr. 26 Sgr., ſoll 

am 4. September 1861, von Vor: 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. ; “ 

Taxe und Hypothelkenſchein ſowie die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen find in unſerem Büreau II. 
einzuſehen. 

Ale unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Bra 
Hufton ſpäteſtens in dem Termin zu melden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothelenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba: 
ben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzumelden. 

Ratibor, den 25. Dezember 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung, 


ae von mir acceptirte Prima⸗Wechſel über 
je 250 Thlr. vom 12. Februar e. a., der 
eine à 9 Monate und der zweite a 12 Monate, 
gie: bei Markus Nelken & Sohn zu 

reslau, find bei Verſendung nach Breslau 
abhanden gekommen; ich warne vor Mißbrauch 
oder Ankauf dieſer 2 Accepte und bitte den 
etwaigen Finder, Anzeigen darüber, entweder 
dei Markus Nelken & Sohn zu Breslau 
oder bei Joſef Glücksmann in Mügopis, 


zu machen. 2 
nskowitz bei Myslowitz, 27. Febr. 1861, 
* H. Niedenführ. 


9 335] 
In der am 6. März d. J. zu Stano- 
witz — eine Stunde von Königszelt — ſtatt⸗ 
findenden Holzverſteigerung werden Vorm. 
Uhr auch: 
47 Stück Eichen, 12— 27 Fuß lang 36 
Stück Birken und 80 Stück 15 Fuß lange 
guten und Kiefer: Klöge in Looſen von 
3—6 Stück j 
gegen fofortige Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
auft und können durch den Förſter Linte 
in Nonnenbuſch und Waldwärter Kiock in 
Zedlitz auch ſchon vorher örtlich nachgewieſen 
werden. 
Zobten, den 26. Februar 1861. 
Der königl. Oberförſter: v. Ernſt. 


Größere Kapitalien 
gegen erſte Hypotheken an Rittergüter in 
Schleſien, habe ich als Vermittler, vom 1. April 
und I, Juli d. J. ab gegen 44% jährliche 
Zinſen auszuleihen. Ich bitte mir deshalb 
einzuſen den die betreffende Erwerbsurkunde, 
die Taxe des Gutes, den Hypotheken⸗Extract 
bro inkormatione, und eine obrigkeitliche Be⸗ 
ſceeinigung über die Beſtandtheile und den 
Arealgehalt der zum Unterpfand angebotenen 
Realitäten. 1157 

Leipzig, den 20. Februar 1861. 
Heinrich Graichen, Rechtsanwalt u. Notar 


in Bauergut mit Hüttenwerk, in Nie⸗ 

derſchleſien, an der Bahn, 553 M. Areal, 
iſt ſofort billig zu verkaufen oder auf ein 
Haus zu vertauſchen. Selbſtreflektirende er⸗ 
fahren Näheres sub H. v. G., Breslau poste 
restante frauco, [1938] 


Mühlen-Werkauf. 


Eine amerikaniſche Mühle bei Lauban in 
Schleſien, ganz neu gebaut, mit ſchöner aus: 
reichender Waſserkrat 2 Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, 2 franzöſiſchen Gängen, einem deutſchen 
und einem Spitzgang, auch Graupen⸗Maſchine, 
eingerichtet zur Bäckerei, wozu ein hübſches 
Gärtchen und 2 Morgen Wieſe gehören, mit 
jährlich nur 3 Thlr. Zins, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Die Hälfte der Kaufjumme 
bleibt als Mündelgelder darauf ſtehen. 

Näheres zu erfahren in der Papiermühle 
zu Wingendorf bei Lauban. 11930] 


K ˙ AA er En 
Vecherin wurden am 24. Febr. zwei große 
Schlüſſel und ein Entree⸗Drücker. 
ehrliche Finder wird erſucht, dieſelben gegen 
Belohnung in der Theater⸗Reſtauration ab⸗ 
zugeben. [1952 


.. ER ie 
Des große Seiden⸗ und Sammtband⸗ 

Ausverkauf wird fortgeſetzt, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 52, erſte Etage. 1754] 


Brönner's 
Fleckenwaſſer 


ur Entfernung aller Flecken 
aus jedem Stoff und beſon⸗ 

Aae ders zur Reinigung der Glace⸗ 
handſchuh, die Flaſche 2%, 6 Sgr. und 1 Thlr., 


zum Wiederverkauf mit Rabatt. 13231 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Die Papierfabrik 
zu Wiegendorf bei Lauban, 
wozu ein Bauergut mit ca. 60 Morgen 
Acker ꝛc. gehört, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. ba! 
8 Primkenau am Obermarkt iſt ein freund⸗ 
lich gelegenes Verkaufs ⸗Lokal nebſt 
Zubehör, wo bisher ein lebhaftes Specerei⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, 
baldigſt zu verpachten. Das Nähere iſt zu 
erfahren durch Jul. Haufiner in Sprottau. 
Den 4., 5. u. 6. März d. J. 
werden in „Galiſch Hotel“, 
Breslau, Tauenzienplatz, zwei 
eingefahrene Wagenpferde, 
— Wallachen, 6 Jahr alt, 4 Zoll 
groß, preuß. edler Abkunft, zum Verkauf ſtehen. 
Ein arrondirt mit maffiven Gebäuden, gegen 
300 Morgen haltendes Ruſtikal⸗Gut 
in Niederſchleſien, unweit zweier Städte gele⸗ 
gen, iſt verkäuflich. Portofreie Anfragen über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
sub S. 25. Zwiſchenhändler werden verbeten. 
‘ find gegen ſichere Hypothek 
300 Thlr. auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück auszuleihen. Näheres poste rest. Bres- 
lau sub O. D. 119, 
Drrillich⸗Säcke, 
für 2 Schfl. & 8% bis 10% Sgr., 
für 2% Schfl. a 9% bis 11% Sgr. 
für 3,Schfl. 4 10% bis 13 Sgr., 
e offerirt 
die Leinwand⸗, Tiſchzeng⸗ und Wäſche⸗ 
ie 8 von [1010] 
Moritz Hauſſer, 
Herren⸗ und Nikolaiſtraße⸗Ecke Nr. 77. 
Beſe teimfähige, echt franzöſiſche Luzerne 
letzter Ernte empfehlen 


Möller u. Comp., 
(1891) Neue⸗Schweidnitzerſtraße 4b. 


e! Zwölf fette Ochſen 


ſtehen zum Verkauf in Neuhof bei Liegnitz. 


auenglenftenße Nr. 67, par terre, iſt ein 
Meitpferd, aufs Land oder als leichtes 
Wagenpferd zu verkaufen. [1886] 


Friſche Auſtern, 


Straßburger 


Gänſeleber⸗Paſteten 


füße, hochrothe, dünnſchälige 


Meſſinger Apfelſinen 
empfiehlt von neuen Sendungen [1921] 
Guſtab Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Maulbeer⸗ Sträucher, 


cg. 30 Schock 6jährige, zu haben Nr. 2, Klein⸗ 
Kletſchlau hierselbſt“ [1922] 


Der — 


482 


Holſteiner Auſtern. e culgue! 


[1935] Anton Hübner. 


. Silberlachſe, 
eehechte u. Seezander, 
lebende Oſtſee⸗Aale, 
lebende Hechte u. Welſe 
in jeder beliebigen Größe empfiehlt: 
Lindemann, [1941 
Ohlauerſtr. 33, Vormittags auf dem Neumarkt. 


30 Paar Mutterſchafe, 


tragend, verkauft, nach der Schur abzunehmen, 
das Dom. Schmolz, a. d. Freiburger Bahn. 


6 Pferde [1927] 
ſtehen in der Droſchken-Anſtalt, Neue⸗Oder⸗ 
Straße Nr. 10, zum Verkauf. 

Ein 7oktav. Flügel von Kirſchbaum, in 
gutem Zuſtande, iſt zu verkaufen Schmiede⸗ 
brücke 53, im Hofe eine Stiege. [1943] 


lügel, Pianinos und Tafelform⸗In⸗ 
\ ſtrumente in vorzüglicher Auswahl, 
in allen Holzarten, ſind unter Garantie Sal⸗ 
vatorpl. 8, par terre zu haben und zu verleihen. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Wenn ein verheiratheter proteſtantiſcher 
Pfarrer auf dem Lande, welcher im Rie⸗ 
ſengebirge oder der Grafſchaft Glaz, oder 
überhaupt in dem gebirgigen Theile Nieder⸗ 
ſchleſtens wohnt und Knaben bei ſich in Un: 
terricht und Penſion hat, geneigt iſt, noch 
einen Knaben von 10 Jahren in Penſion 
zu nehmen, ſo wird er erſucht, verſiegelt und 
unfrankirt ſeine Adreſſe bei der Expedition der 
Breslauer oder Schleſiſchen Zeitung in Breslau 
einzureichen, worauf man ſich ſofort ſchriftlich 
an ihn wenden wird. Man bittet auf dem 
Couvert die Worte: „für Herru A. .“ 
beizufügen. [1328] 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann kann in einem 
Kommiſſions⸗ und Produkten⸗Geſchäft ſofort 
als Lehrling antreten. [1936] 
„Selbſtgeſchriebene Adreſſen ſind unter M. K. 
in der Expedition der Breslauer Zeitung ab⸗ 
zugeben. 


Compagnon⸗Geſuch. 

n ein großes, rentables Mahl: und 
Schneidemühlen⸗Etabliſſement mit ſon⸗ 
ſtigen Gewerks-Revenüen, bedeutender Be⸗ 
triebskraft, hinreichender Concurrenz und Ab⸗ 
ſatz der Fabrikate, ſucht der Beſitzer einen 
Compagnon mit 4— 5000 Thlrn. baarer Ein: 
lage, unter deren Sicherſtellung durch Ueber⸗ 
einkunft, und werden diesfällige Offerten franco 
erbeten unter Chiffre E. B. poste restante 
Hirschberg. [1320] 
Eine Wittfrau in geſetzten J mit gu⸗ 

ten Zeugniſſen verſehen, ſucht eine Stelle 


als Wirthſchafterin bei einem Herrn oder einer 
Dame. Adreſſe NM. W. Breslau poste rest. 


Zur gütigen Beachtung! 


Ein junger Kaufmann, gegenwärtig in 
lau, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen, ab 


Oſtern oder ſpäteſtens Johanni d. J., in einer b 


abrik oder ſonſtigem Etabliſſement in der 

mgegend oder in Breslau ſelbſt ein Unter⸗ 
kommen. Derſelbe iſt im Stande, gewünſch⸗ 
tenfalls 3—400 Thlr. Kaution zu legen und 
feine Solidität durch Zeugniß darzuthun. 
Hierauf Reflektirende werden ganz ergebenſt 
erſucht, Offerten unter Chiffre G6. M. U. 24 
poste restante franeo Breslau gefälligſt ab: 
geben zu wollen. 1940 


Oberbrenner⸗Stelle⸗Geſuch. 

Ein militärfreier, 30 Jahr alter Oberbrenner, 
der ſeit 15 Jahren in Brennereien mit Dampf⸗ 
maſchinen fungirt, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht für die nächſte Campagne 
eine anderweitige dauernde Stellung. Darauf 
reflektirende Herrſchaften werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, Briefe mit Angabe der Brennerei und 
Gehalt, unter sub T. II. poste restante Frei⸗ 
ſtadt N.⸗Schl. einſenden zu wollen. [1262] 


. a dr a a PR Be 
Ein junger militärfreier Mann ſucht eine 

Stelle als Haushälter oder Kutſcher. 
Zu erfragen Buͤttnerſtr. 23, im Hinterhauſe 
1 St. bei Kubitſcheck. 


D* Dom. Nieder⸗Kauffung, Kr. Schönau, 

ſucht zum 1. April eine Faru te⸗ 
rin, welche mit Rind⸗ und Federvieh, But⸗ 
tern und Backen Beſcheid weiß, und die Lei⸗ 
tung der großen Wäſchen übernehmen kann. 
Bewerberinnen, die ſich über Qualifikation 
und Sittlichkeit durch Atteſte ausweiſen kön⸗ 
nen, wollen ſich unter Einſendung der letz⸗ 
teren melden beim Herrn General Baron 
v. eee Vehngut eee eee. 


(Seht wird ein tüchtiger Werkmeiſter 
über die Eiſenarbeiter einer Maſchinen⸗ 
fabrik, welchem günjtige Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ferner iſt die Stelle eines tüch⸗ 
tigen Fabrikſchloſſers, welcher fo viel tech⸗ 
niſche Renntniſſe beſitzt, um einer Heinen Fa⸗ 
brikwerkſtatt in Polen ſelbſtſtändig vorzuſtehen, 
aber auch praktiſch mitarbeiten muß, zu be⸗ 
ſetzen durch Carl Koerner in Görlitz, an 


der Bank Nr. 6. 
R finden bei einer gebilde⸗ 
enſio naite ten, anſtändigen Familie 
eine freundliche Aufnahme und gute Pflege. 
Bei Wem? Auf portofreie Anfragen zu er⸗ 
fahren in der Bänder' ſchen Buchhandlung 
in Brieg. N ‘ [1318] 
Ein kräftiger gewandter Knabe bemittelter 
Eltern mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 
welcher das Spezereiwaaren⸗Geſchäft lernen 
will, kann ſich melden Riemerzeile Nr. 10 bei 
C. F. Gerlich. 1953] 
en geehrten Herrſchaften empfiehlt recht gute 
D brauchbare Dienſtboten: 1924] 
A. Lauterbach, Altbüßerſtraße Nr. 16. 


CCC ²˙¹m»mm EEE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ein freundliches Logis für zwei Herren oder 
Mädchen iſt Büktnerſtraße Nr. 23, im 
Vorderhauſe drei Treppen zu haben. [1951] 


Neue Etiquette! 


Suum enique! 


Angesichts der grossen Menge nachgemachter Etiquettes, welche von Dr. Suin 


de Boutemard’s Zahn-Pasta gegenwärtig im Umlauf sind und die dem 1 
} ass Täuschungen nur zu lei öglich wa 

nunmehr die Einführung einer neuen Etiquette stattgefunden 8, ai 

ausgeführt und von Sachverständigen als ein M eisterwerk 


Originale häufig so ähnlich sehen, 


rat 
welche, in Kupferstich 
der Gravirkunst aner- 


kannt, der Nachbildung wesentlich bedeutendere Schwierigkeiten bereitet als die seithe- 


rige e Etiquette. 
Die gee 


arten Consumenten des echten Artikels belieben [1130] 


die ausführliche Beschreibung der neuen Bliquettes 


8 > 0 . 5 
von Dr. Suin de Boutemard's aromatischer Zahnpasta gratis abfordern zu lassen 


und geneigtest darauf zu achten, 


echt verkauft wird bei 


dass dieser nützliche und beliebte Toilette-Artikel für 


Breslau nach wie vor in e zu 12 Sgr. und 6 Sgr. einzig und allein 


ebrüder Bauer, Schwei n.-Stadtgraben 11, 


Moͤbel, Spiegel-, Polſter⸗ 


waaren und Kronleuchter, 
ſolid gearbeitet, empfiehlt: 


Joſeph 


Bruck, 


herzoglich braunſchweigſcher Hoflieferant, 


Ohlanerſtraße 44 
Ein induſtrielles 


vorzüglich zu einer chemiſchen, Cichorien⸗ oder 


[1256] 


Etabliſſement, 


dergleichen Fabrik ſich eignend, in einer der 


beſten Gegenden Schleſiens, dicht an einer großen Stadt gelegen, iſt unter günſtigen Be⸗ 


dingungen an zahlungsfähige Käufer ſofort 
Meerholz, Junkernſtr. Nr. 2, Breslau, 


zu verkaufen. Näheres durch Herrn Kaufmann 
und Herrn Juſtiz⸗Rath Engelmann in Neiſſe. 


Samen ⸗Offerte. 


Mein in Nr. 61 der Breslauer 


Zeitung inferirtes Preisverzeichniß über Oekonomie⸗ 


Gräfer-, Forſt⸗ und Garten⸗Samereien, empfehle ich den reſp. Intereſſenten zur 


geneigten Beachtung. 


Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. Nr. 8. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

J. Palmſtraße (Paulshöhe) eine Wohnung von 
3 Stuben, nebſt Zubehör, und eine dergl. 
von 2 Stuben, nebſt Zubehör, ſofort; 

2. Kloſterſtraße Nr. 80: 

a. eine Wohnung für jährlich 120 Thlr. 
von Michaeli ab, 

b. zwei kleine Stuben ſofort, 

e, eine Wohnung für jährlich 75 Thlr., 

vom J. März d. J. ab; 

3. Freiheitsgaſſe/4eine Wohnung für 50 Thlr. 
von Oſtern d. J. ab; 

4. Vorwerksſtraße 19 mehrere Acker⸗Parzellen 
und eine kleine Wohnung fofort; 

5. Matthiasſtraße 69 eine Mittel⸗Wohnung 
und ein kleiner Garten von Oſtern d. J. 
ab, 1 Viehſtall ſofort und 1 Remiſe von 
Oſtern d. J. ab; 

6. Nikolaiſtr. 37 eine Wohnung für 65 Thlr. 
jährlich, von Oſtern d. J. ab; 

„ Tauenzienſtraße 55 ein Verkaufs⸗Lokal und 

verſchiedene Wohnungen von Oſtern d. J. ab; 

8. Palmſtraße (Wilhelmsruh) mehrere Woh⸗ 
nungen von Oſtern d. J. ab. 1179 

Feller, gerichtl. Adminiſtrator, Schmiedebr. 24. 


Zu vermiethen 
und ſofort, reſp. Term. Oſtern 1861 zu 


eziehen: 

1) Müblgafje Nr. 19 par terre ein Verlauf: 
lokal nebſt Stube, Keller, Bodenkammer 

und Holzſchuppen; g 

2) Mühlgaſſe Nr. 22 im Hinterhauſe eine 
kleine Wohnung; h 

3) Einhorngaſſe Nr. 8 im erſten Stock eine 
Wohnung, beſtehend aus Stube, Küche 
und Bodengelaß; l 

4) Weidenſtraße Nr. 8 par terre links eine 
kleine Wohnung, nebſt nr 


Beigelaß. 
Adminiſtrator Kuſche, Altbüſſerſtr. Nr. 45. 


Zu vermiethen [1267] 
und Term. Oſtern 1861 zu beziehen: Vor⸗ 
derbleiche Nr. 4a.: a) in der erſten Etage 
eine Wohnung, beſtehend aus einer Stube 
nebſt Kabinet, Küche und Bodengelaß; b) | 


A 


terre zwei Hinterſtuben; e) ein Garten; des: 
gleichen zum 1, März 1861 eine Wohnung in 
der erſten Etage, aus Stube, Kabinet, Küche 
und Bodengelaß beſtehend. 

Adminiſtrator Kuſche, Altbüſſerſtr. Nr. 45. 


Neumarkt Nr. 8 zu den drei Tauben iſt 
wegen eines Todesfalls eine Wohnung 
von 4 Stuben zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Näheres beim Wirth im 1. Stock. 


— —— 42 
ge Stuben, Kabinet und Küche find 

bald, ſowie 1 Stube, Kabinet und Küche 
nebſt Gartenbenutzung zu Oſtern zu beziehen, 
Magazinſtraße im „Louiſenhof.“ [1920] 
(Eine lite Altofe für einen Here ober 

Dame ift bald zu beziehen: Altbüheritraße 
31 im Vorderhauſe 3 Treppen. 918] 


Friedrichs Tinte, 2te3 Haus, ſind herrſchaft⸗ 
liche u. kleinere Wohnungen zu vermiethen. 


in möblirtes Vorderzimmer iſt Neue 
E Schweidnitzerſtraße N 3 d 3 
hoch zu vermiethen und fofort zu beziehen. 


37 vermiethen iſt zu Johanni d. J. ein ſchönes 
hohes Parterre in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt. 
Adreſſen L. D. 9 poste rest. fre. Breslau. 


Kloſterstraße Nr, 3 iſt wegen Orts⸗Verände⸗ 
rung des bisherigen Miethers eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung von 3 Stuben, Kabinet 
und Küche nebſt Zubehör und Gartenbenu: 
tzung zu vermiethen und 1. April zu beziehen. 
Das Nähere beim Wirth daſelbſt. [1939] 
Simon's Hotel garni, 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 11, 
empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung; für 
prompte Bedienung iſt geſorgt. 11172 
Markt⸗ Bericht 
der breslauer Getreide⸗Halle. 
Breslau, den 27. Februar 1861. 
Weizen weißer p. 84 % 93 87 81! Sgr. 
„ gelber pro du. 90 85 80 „ 


Roggen pro 81 . . 61 59 57 „ 
Gerſte pro 70 *. 52 47.040000 
31 2 


Se: pro 50 r.. 
fen pro Scheffel. 64 56 49 „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 27. Februar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 90— 95 86 75-82 Sgr. 
dito gelber 90 — 92 85 74—82 „ 
Roggen . 61— 63 60 56-58 „ 
Gerte . . 52— 56 49 40—44 „ 
Hafer 32— 34 30 28—29 „ 
Erbſen . . 62 — 66 60 56-58 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
20% Thlr. G. 

25. u. 26. Febr. Abs. 10 Uu. Mg.6U. Nechm. U. 
Luftdruck bei 0097”117°33 37%] 1705 97°10"7 1 
Luftwärme + 40 + 3,6 + 48 


Thaupunkt + 32 + 22 + 29 
Dunftjättigung 946. BBnCt, B5YGt, 
Mind SO 
Wetter bed. Nebel bedeckt bedeckt 


—— pc . 
26. u. 27. Febr. Abs. OU. Mg. d. Nm 1 
Luftdruck bei 0°27”10%37 277107 27797742 


Luftwärme ＋ 4,0 + 3,8 + 66 
Dune 87 c 8 645 N 
un igung 87p6t, 4pCt. 8IpGt, 
Wind SO SO 

Wetter bedeckt bedeckt heiter 


Breslauer Börse vom 27. Febr. 1861. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch. 37 87% B. Köln-Mind, Pr. 44 — 
Amsterdam k. S. 142 bz, Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.- W.-Nordb.)4 — 
dito. 2M. 141 % G. dito dito 444 — Mecklenburger 4 — 
Hamburg ... = 8 % bz. Dosen. Pfandb. 4 19075 Fi ee, 7 1 4 527 
dito . 2M. 150 bz. dito Kreditsch. 4 . | Ndrschl.- Märk,|4 — 
London . . . . k. S.“ — dito dito 3, 93 7 G. dito Prior. 4 — 
dito 3M. 6 19% G [Sehles. Pfandb dito Ser. IV. 5 - 
De ee 2M.79% B » || & 1000 LH 3% 89% 2 Oberschl.Lit. A. 26 124 B 
ien ö. W. 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. A. 987 dito Lit. B. — 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. B.(4 | 99 b. dito Lit. 0.13% 1124 6. 
Augsburg. \ — dito dito 344 — dito Prior.-Ob. 4 | 87% G. 
Leipzig. dito dito C. 4 — dito dito 466 95% B. 
0 Schl. Rst.-Pfdb. 4 | 98% B. dito dito 3 75% 6 
old und Papiergeld. “ * 
. 93%/ 6. Be . 8 15 ig 1155 5 77 
Here 10917 B. Posener dito .. 92% B. osel- Öderbrg.)‘ . B. 
eh 3 5° \|Schl. Pr.-Oblig. (4 % 100% @ || dito Prior.-Ob. 4 — 
Poln. Bank-Bill, 87% B. Ausländische Fond dit dito 4¼ 
Oesterr. Währ.] | 69% B. 780 1 a a 
2 5 Peer ni 86% B N 77 — N * 2 0 
inländische es. in. Seht, 0% — Winch. We... 
Freiw. St.-Anl. 4, Krak.-Ob.-Obl. 44 — — 
Preus. Anl. 185044 (1012, B Oest. Nat.-Anl. 5 | 52% B Minerva 5 — 
dito 18524 (%% 1 Risenbaln-Aetlon. Schles. Bank...4 79 / 6. 
dito 1854 185614 n Freiburger . Oesterr.-Loose 


dito 185915 dito 


105% G. 
Präm.-Anl.185413% 


117% B. 


r.-Obl. 
dito Pr.-Obl. 4 95 B. 


1 88% B. 


87% B dito 


Great 57 Ki Y% 
t 0 


52 u. . 


Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redalteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co, (W. Friedrich) in Breslau. A 
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